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Eisenbahnschienen für Rot-China Hürden im Bundestag
Von unserem Bonner A .R .-Mitarbeiter

Hohe Kommission ermächtigt Bundesregierung zur Lieferung
FRANKFURT . Die alliierte Hohe Kommis¬

sion hat , wie am Dienstag bekannt wurde , die
Bundesregierung ermächtigt , Eisenbahnschie¬
nen im Wert von sieben Millionen Dollar an
das kommunistische China zu verkaufen . Da¬
mit hat die Hohe Kommission eine Bestellung
Pekings genehmigt , nachdem sie noch vor drei
Monaten einen Auftrag über 100 000 t Eisen¬
bahnschienen abgelehnt hatte . Der nunmehr
genehmigte Auftrag lautet auf 15 000 t Schie¬
nen , zusätzlich einer Anzahl Ersatzteile . Pe¬
king wird in Dollar bezahlen.

Alliierte Beamte erklärten , sie seien außer¬
stande , frühere Berichte zu bestätigen , wonach
der Auftrag über 100 000 t mittlerweise an bri¬
tische Firmen gegangen sei , nachdem die Hohe
Kommission ihre Zustimmung für die Bundes¬
republik versagt hatte.

Alliierte Sprecher wiesen darauf hin , daß
der gesamte Fragenkomplex des Handels zwi¬
schen der Bundesrepublik und dem China
Mao Tse-tungs gegenwärtig von amerikani¬
schen , britischen und französischen Beamten
überprüft werde . Bei der Genehmigung , des
15 000-t-Auftrags sei den deutschen Stellen
mitgeteilt worden , daß man mit dieser Zu¬
stimmung keinen Präzedenzfall schaffen wolle.

Die Ablehnung des 100 000-t -Auftrags war
von der Hohen Kommission im vergangenenJahr damit begründet worden , daß Eisenbahn¬
schienen strategisches Material seien , zu de¬
ren Export nach den kommunistischen Län¬
dern die Bundesrepublik ohne alliiertes Ein¬
verständnis nicht berechtigt sei.

Gutunterrichtete alliierte Kreise nehmen

an , daß die kommunistische Propaganda¬
attacke gegen die Ablehnung des ersten Auf¬
trags hauptsächlich für die Genehmigung der
zweiten Bestellung verantwortlich zu machen
sei.

Liberty-Schiffe für Deutschland
FRANKFURT . Die USA werden , wie aus

halbamtlichen amerikanischen Quellen am
Montag verlautet , der Bundesrepublik mög¬
licherweise Liberty -Frachtschiffe zur Ergän¬
zung der kriegszerstörten Handelsflotte zur
Verfügung stellen . Ein entsprechender Vor¬
schlag sei bereits dem amerikanischen Außen¬
ministerium unterbreitet worden.

Deutschland gibt jährlich schätzungsweise
100 Millionen Dollar an Schiffsfrachtkosten
für die Ein - und Ausfuhr aus . Zurzeit liegen
in amerikanischen Werften ungefähr 1500 Li¬
berty -Schiffe still , die als eine Art Fracht¬
raumreserve betrachtet werden . Aus diesem
Grund sind nach Ansicht amerikanischer Be¬
amter rechtliche Vorbehalte gegen die Ueber-
lassung von Schiffen an Deutschland möglich.

Allein um die der Bundesrepublik zuge¬
billigten ECA-Güter zu befördern , werden 20
bis 40 Frachter benötigt . 90 Prozent der west¬
deutschen ERP-Einfuhren werden zurzeit auf
amerikanischen Schiffen befördert . Hier er¬
geben sich also Möglichkeiten für die Bun¬
desrepublik , Dollars zu sparen.

Nur noch sieben Stimmen Mehrheit
Neuwahlen voraussichtlich jedoch nicht vor dem Herbst

LONDON. Nachdem nunmehr aus 624 der
insgesamt 625 britischen Wahlkreise die Er¬
gebnisse vorliegen , ist die absolute Mehrheit
der Labour -Party im britischen Unterhaus auf
7 Sitze gesunken . Bei dieser Sachlage dürften
neue allgemeine Wahlen so gut wie sicher
sein . Es sind jedoch Anzeichen dafür vorhan¬
den , daß auf Grund eines Gentleman agree-
ments zwischen Ministerpräsident A 111 e e
und dem Führer der Konservativen , Chur¬
chill, der Wahltermin bis zum Herbst hin¬
ausgeschoben wird.

Die Verteilung der Sitze ist jetzt folgende:
Labour 315 , Konservative 296 , Liberale 9 , Iri-

„Selbstmordbombe“
Erzieher der USA gegen Ueb erb “tonung des Militärischen

WASHINGTON . Eine Gruppe amerikani¬
scher Erzieher , darunter Prof . A . Einstein , ver¬
öffentlichte am vergangenen Sonntag einen
Protest gegen die „Uebertonung des Militä¬
rischen in den höheren Lehranstalten der
USA“ . Das „Kriegführen “ werde an mehr als
100 Colleges gelehrt , während nur zwei oder
drei Colleges besondere Kurse für den Frie¬
den eingerichtet hätten.

Vier führende amerikanische Atomwissen¬
schaftler brachten zum Ausdruck , die Wasser¬
stoffbombe könne in ihrer Wirkung leicht
zu einer „Selbstmordbombe “ werden , die alle
Lebewesen auf der Erde durch radioaktiven
Staub töte . Es sei möglich , durch Anordnung
harmloser chemischer Elemente um die Bombe
Staub herzustellen , der Tage , Monate oder
5000 Jahre aktiv bleibe und seine tödliche
Wirkung behalte . Nur 500 Tonnen schweren
Wasserstoffs seien erforderlich , um Staub zu
erzeugen , der alle Lebewesen auf der Welt
töten würde . Das Wettrennen um die Wasser¬
stoffbombe bedeute , daß 30 bis 60 Millionen
Amerikaner aus den großen Städten mit ei¬
nem jährlichen Kostenaufwand von 15—25
Milliarden Dollar für 10 Jahre umgesiedelt
werden müßten.

Die USA verstärken zurzeit die Sicherung

befinden . Ab 6 . März ■riskieren alle Flug¬
zeugführer , die ihre Flugroute vorher nicht
bekannt gaben , daß sie durch Jagdflugzeuge
zur Landung gezwungen werden . Diese Maß¬
nahmen beziehen sich auf Flugzeuge , die von
der Seeseite her einfliegen und Maschinen,
die Flüge über dem Raum bis zu 32 km Ent¬
fernung von der Küste durchführen . Dasselbe
gilt für Flüge über dem Gebiet von Los
Alamos , dem Sitz der amerikanischen Atom¬
forschungsanlagen , im Umkreis von 275 km.

Der operative Leiter des militärischen Waf¬
fenhilfeprogramms der USA erklärte Anfang
der Woche, Westeuropa werde u . U . die mo¬
dernsten amerikanischen Waffen außer Atom¬
bomben erhalten.

sehe Nationalisten 2 , Unabhängige Liberale 1,
und der Sprecher des Parlaments , Oberst Clif-
ton Brown , ein Konservativer . Der Sprecher
gilt jedoch als parteilos und hat ein beschränk¬
tes Stimmrecht , das nur im Falle eines Unent¬
schieden in die Waagschale geworfen werden
kann . In dem letzten Wahlkreis , dessen Er¬
gebnis noch aussteht , wird erst am 9 . März
gewählt werden.

Heute tritt , wie bereits gemeldet , die La-
bour -Parlamentsfraktion erstmals zusammen,
um mit dem Vollzugsausschuß der Partei ge¬
meinsam zu beraten . Einige Beobachter be¬
haupten , daß das Schicksal der Attlee -Regie-
rung überhaupt erst auf dieser Versammlung
endgültig entschieden werde . Der linke Flügel
soll verlangen , daß die Regierung in der
Frage der Verstaatlichung der Stahlindustrie
unnachgiebig bleibt.

Die Gefahrenpunkte für die britische Regie¬
rung sieht die Londoner Presse in einer Reihe
finanzieller Maßnahmen , die im März durch¬
geführt werden müssen , im Haushaltplan , der
kurz nach Ostern beraten werden soll , und
in der Frage der Verstaatlichung der Stahlin¬
dustrie.

Ministerpräsident Attlee wurde am Montag¬
abend von König Georg im Buckingham-
Palast empfangen.

Zu dem Ausgang der britischen Wahlen er¬
klärte General Smuts, der Führer der Op¬
positionspartei in Südafrika : „Eine schwache
englische Regierung kann die allgemeine eu¬
ropäische Konfusion , den Mangel an echter
Politik und das Hintreiben auf das Chaos
nur noch vergrößern .“

Kohlenrationierung in den USA
Grubenarbeiter streiken weiter

WASHINGTON . Die Kohlenarbeitergewerk¬
schaft erklärte am Montag im Zusammenhang
mit der Weigerung der Grubenarbeiter , die
Arbeit wieder aufzunehmen , sich der Nichtach¬
tung des Gerichts nicht schuldig . DieAnwälte der
Gewerkschaft behaupten , ' die Grubenarbeiter

des Luftraumes über der Ostküste und den seien unabhängig von der Gewerkschaft , die
Gebieten , in denen sich Atomenergieanlagen

Saargewerkschaft gibt auf
Keine Verhandlungsbasis in Paris

SAARBRÜCKEN . Die Delegation des Indu¬
strieverbandes Bergbau der saarländischen
Einheitsgewerkschaft , die ursprünglich zu den
noch immer andauernden französisch -saar¬
ländischen Besprechungen in Paris hinzuge¬
zogen worden war , kehrte vor Beendigung der
Verhandlungen nach Saarbrücken zurück . In
einem am Montag veröffentlichten Kommuni-
qu § kam zum Ausdruck , man habe nicht die
notwendige Unterstützung gefunden , um die
Zukunft der Saargruben im Sinne der Be¬
legschaften zu regeln.

Die Gewerkschaftsdelegierten hatten den zu
Beginn der Verhandlungen vorgelegten Ent¬
wurf einer Grubenkonvention abgelehnt , der
eine Verpachtung der Gruben vorsah , und in
einem Gegenvorschlag Frankreich als gegen¬
wärtigen Besitzer der Gruben zwar aner¬
kannt , jedoch angeregt , Frankreich sollte zu¬
gunsten eines gemischten staatlichen franzö¬
sisch -saarländischen Unternehmens auf dieses
Besitzrecht verzichten . Nach dem Entwurf
sollten die Gruben von einem paritätisch zu¬
sammengesetzten „Saarkohlen -Rat “ betrieben
werden . Die Franzosen seien jedoch von einer
Verpachtung nicht abgegangen , so daß sich
keine Verhandlungsbasis mehr ergeben habe.

Feuer im Unterhaus
LONDON . Am Dienstag wurde die Lon¬

doner Feuerwehr in das britische Unterhaus
gerufen . Der Sitzungssaal des Parlaments war
vollkommen verqualmt . Nach Berichten der
British Press Association konnte das Feuer
nach zehn Minuten gelöscht werden.

mit dem derzeitigen Streik nichts zu tun habe,
vorgegangen.

In zahlreichen amerikanischen Städten wur¬
de bereits die Kohlenrationierung eingeführt.
Ueber 10 Großstädte haben den Notstand ver¬
kündet.

Neue Zusammenstöße
PARIS . Im Pariser Arbeiterviertel Clignan-

court kam es am Montagabend zu Zusammen¬
stößen zwischen der Polizei und 1500 Demon¬
stranten , die vor den ehemaligen Marokkaner¬
kasernen gegen die Entsendung eines Trup¬
penkontingents nach Indochina protestierten.
Dabei wurden 27 Polizisten verletzt.

Die Streiks in Paris greifen nunmehr auf
die Provinz über . In Lyon , Marseille und Le
Mans traten mehrere tausend Metallarbeiter
in den Ausstand . In Paris selbst streiken nun¬
mehr rund 150 000 Metallarbeiter . Durch
Streiks gefährdet sind seit neuestem die
Gas - und Elektrizitätswerke , die Bau- und
die Textilindustrie , die chemische Industrie,
sowie der Autobus - und Metro -Verkehr . Die
französische Regierung requiriert bereits jetzt
Privatautobusse und Lastwagen , die im Falle
eines neuen Pariser Verkehrsstreiks eingesetzt
werden sollen.

Die französischen Sozialisten beschlossen am
Sonntag , nicht wieder in die Regierung Bi-
dault einzutreten , jedoch in der Nationalver¬
sammlung weiterhin mit der Regierungs¬
koalition zu stimmen . Der Nationalrat der
Sozialisten forderte gleichzeitig ein neues
Wahlgesetz , durch das das bisherige Verhält¬
niswahlsystem abgeschafft werden soll.

Kein Platz für Agitatoren
GENF . Die Schweizer Bundesregierung gab

bekannt , daß sie dem Generalsekretär des

kommunistisch beherrschten Weltgewerk¬schaftsbundes , Louis Saillant, dem fran¬zösischen Schriftssteller Robert G a r a u d yund dem Vertreter der Aufständischenregie¬
rung von Vietnam , Xuan Lay , keine Einreise¬
genehmigung erteilt habe . Die drei wolltenauf der für den 1 . März geplanten Friedens¬demonstration sprechen . In der Mitteilungheißt es , das Schweizer Sicherheitsgesetz ge¬statte nicht , daß „diese ausländischen kom¬munistischen Agitatoren in der Schweiz zuWort kommen “ .

Tsdiiangkaischek sdiaitetsichein
TAIPEH (Farmosa ) . Tschiangkaischek gabam Dienstag bekannt , daß er die Präsident¬schaft über das nationale China , das ledig¬lich noch aus den Inseln Hainan und For¬mosa besteht , wieder übernimmt . Er gab fer¬ner bekannt , daß er auch die Funktion des

Oberkommandierenden ausüben wird . Kurz
vor dem Fall Nankings im Januar 1949 trat
Tschiangkaischek von beiden Posten zurück.

Mao Tse -tung wieder in China
PEKING . Mao Tse - tung und Außen¬

minister Tschou En - lai sind wieder nach
China zurückgekehrt . Vor dem Ueberschrei-
ten der sowjetisch -chinesischen Grenze über¬
sandten sie Marschall Stalin und Außenmini¬
ster Wyschinski herzlich gehaltene Dankesbot¬
schaften . Mao Tse-tung spricht in seiner Bot¬
schaft an Stalin den Wunsch aus , daß die So¬
wjetunion „stärker und wohlhabender “ wer¬den möge und dankt ihm und den anderen
sowjetischen „Genossen “ für ihre „warme und
freundliche Gastfreundschaft “ .

Westerling ausgewiesen
SINGAPUR . Die Behörden von Singapur

verfügten am Dienstag die Ausweisung des
holländisch -indonesischen Rebellenführers We¬
sterling , der , wie bereits gemeldet , vor einigen
Tagen bei Verhandlungen über den Ankauf
von Waffen in Singapur festgenommen wurde.
Dem Ersuchen der indonesischen Regierung,
Westerling auszuliefern , konnte nicht nach¬
gekommen werden , da zwischen Indonesien
und Großbritannien kein Auslieferungsver¬
trag besteht.

Der Bundestag ist in vielen wichtigen Ent¬
scheidungen zu einem Langstrecken -Hürden-
Läufer geworden . Obschon bereits viele Wochen
seit dem Einbringen des Beamtengesetzes in
das Parlament vergangen sind, , ist die letzte
Hürde , die dritte Lesung dieses Gesetzes,
noch immer nicht genommen , und die parla¬
mentarische Behandlung dieser Vorlage ist
ein wahrhafter Leidensweg geworden . Nach
eingehenden Beratungen im Ausschuß ergab
sich , daß sich im Ausschuß eine Mehrheit für
Abänderungen an der Regierungsvorlage ge¬
funden hatte , die dann bei der zweiten Le¬
sung im Plenum auf einmal nicht mehr vor¬
handen war . Teilweise wurde die Regierungs¬
vorlage wiederhergestellt — so fiel vor allem
die Verpflichtung für den Beamten , Angriffen
auf die demokratische Staatsordnung entge¬
genzutreten , die in seiner Anwesenheit er¬
folgen — , teilweise wurden neue Bestimmun¬
gen in das Gesetz eingefügt , so zum Bei¬
spiel die Gleichstellung der weiblichen Be¬
amten mit den Beamten im Mindestalter von
27 Jahren für das Beamtenverhältnis . Manch¬
mal auch ergaben sich so knappe Abstim¬
mungsergebnisse bei einzelnen Punkten , daß
sie geradezu die Minderheit anreizten , ihre
Anträge nochmals für die dritte Lesung zu
erneuern , und am Ende der zweiten Lesung
war die ganze Vorlage so unübersichtlich ge¬
worden , daß erst einmal Zeit gewonnen wer¬
den mußte , sie in ihrer neuen Fassung zu
studieren . Als nach einer Woche diese auch
geschäftsordnungsmäßig notwendige Frist ver¬
strichen war , stand die dritte Lesung auf der
Tagesordnung , aber am Schluß einer so lan¬
gen Tagesordnung , daß es abends neun Uhr
wurde , bis dieser Punkt erreicht war , wor¬
auf er verständlicherweise auf den nächsten
Tag verschoben wurde . Als der nächste Tag
jedoch gekommen war , waren wieder neue
Anträge gekommen , über die sich die Frak¬
tionen erst wieder beraten mußten , und so
steht die dritte Lesung immer noch aus.

Das grundsätzliche Bemerkenswerte an die¬
sen Vorgängen ist die Erscheinung geworden,
daß nicht mehr wie bisher die Beschlüsse der
Ausschußberatungen für das Plenum verbind¬
lich sind . Diese Entwicklung mag damit Zu¬
sammenhängen , daß die Fraktionen nicht im¬
mer durch die gleichen Abgeordneten in den.
Ausschüssen vertreten sind , so daß ihre Hal¬
tung bei den Ausschußsitzungen nicht im¬
mer die gleiche ist . Dieser Umstand aber hängt
wiederum mit der außerordentlich starken
Beanspruchung der Abgeordneten zusammen,
deren Arbeitspensum , eingeteilt in Ausschuß - ,
Fraktions - und Plenarsitzungen sehr umfang¬
reich ist und die volle Arbeitskraft erfor¬
dert . Angesichts dieser Lage und angesichts
der Unmöglichkeit , die gesetzgeberischen Ar¬
beiten des Parlaments beim Aufbau eines
neuen Staates zu begrenzen , wird die Frage
der Doppelmandatare immer brennender . Das
heißt die Frage , ob es länger angehen kann,
daß Bundestagsabgeordnete zugleich in einem
anderen Parlament oder in einer Länder¬
regierung sitzen.

Es ist bekannt , daß dem Bundeskanzler
diese Tatsache vor allem unter dem Gesichts¬
punkt mißfällt , daß die Opposition dadurch
in der Lage ist , gegen Bundesminister im
Bundestag Länderminister vorzuschicken , die
naturgemäß gefährliche Gegner sind . Es zeigt
sich aber auch dadurch , daß diese Abgeord¬
neten , welche ihre Erfahrung in Dingen der
Verwaltung besitzen , auch für die parlamen¬
tarischen Arbeiten wertvoll sind , und auch die
Forderung des Aufhörens der Doppelmanda¬
tare in Bundestag und Landtag hat die Be¬
sorgnis geweckt , daß durch ihre Erfüllung
die Landtage aktivster und erfahrenster Kräfte
beraubt und in eine Art Zweitklassigkeit ge¬
genüber dem Bundesparlament gebracht wür¬
den . Auf der anderen Seite steht die Unmög¬
lichkeit für einen Parlamentarier , gleichzeitigin zwei Parlamenten voll zu arbeiten , und so
wird diese Frage ernsthafter Erörterung be¬
dürfen.

Denn die vom Bundestag zu bearbeitenden
Materien werden immer umfangreicher . Das
Wohnungsbaugesetz wirft eine Fülle von Fra¬
gen auf und das Einkommensteuergesetz , des¬
sen entscheidende Lesung auch noch aussteht,erfordert geradezu Spezialisten in allen Frak¬
tionen . Dazu kommt , daß die Bedenken der
Hohen Kommission gegen diese Steuerreform
nach wie vor sehr groß sind . Das Problem der
Besatzungskosten spielt hier wie immer schon
seine Rolle , da sich im Kreise der Alliierten
Besatzungskostensenkung und "Steuersenkung
schlecht gleichzeitig anhören . So liegt über
den entscheidenden Abstimmungen dieser
Woche im Bundestag über Beamten - und
Steuergesetz der Schatten des alliierten Ein¬
spruchs . Ihn zu bannen wird eine nicht leichte
Aufgabe der Bundesregierung in ihren Ge¬
sprächen mit der Hohen Kommission sein,
zumal das Grundthema dieser Diskussionen
vor allem die Auseinandersetzung über die
Wirtschaftpolitik der Bundesregierung ist , de¬
ren Ausgang keineswegs feststeht.
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Allerlei Mädchenhandel
Von Lorenz Berkau Die Gefangenen des Unterhauses

Die einen verschieben blonde wie leicht¬
gläubige junge Damen , vorzugsweise nach
Süd-Amerika. Man sagt , das sei ein blenden¬
des Geschäft . Wesentlich mehr wird von de¬
nen verdient, die darüber schreiben oder fil¬
men.

Ein noch besseres Geschäft als die lebendi¬
gen Mädchen sind die gedruckten. Umsonst
gehen die Wogen der Diskussion um das
Schund - und Schmutzgesetz nicht so hoch.
Ganz abgesehen davon , daß solche Wogen
eine ausgezeichnete Reklame sind ; und nicht
zuletzt sogar ein praktisches Tarnungsmittel:
bisher mußte der brave Ehemann die Maga¬
zine sorgfältig im Geheimfach seines Empire-
Diplomaten -Schreibtisches verschließen , zu
dem höchstens die liebevolle Hausfrau einen
noch geheimeren Nachschlüssel besaß . Heute
kann er sie ganz offen betrachten. Studien¬
halber. Als wahlberechtigter Demokrat muß
er sich doch sein eigenes Urteil über die ak¬
tuellsten Tagesfragen bilden.

Ist es bei so intensiv betriebenen Studien
verwunderlich, daß sich gewichtigste Stim¬
men gegen die heraufziehende Gefahr der
Schnüffelei und des Muckertums erheben?

Hie Anstand und Sitte, hie Pressefreiheit
und Verfassungsgarantien, heißen die Paro¬
len , mit denen man zu Felde zieht.

Doch leider herrschen auch im Betriebe des
Rechtes nicht allein die Ideale. Man muß sich
vielmehr sehr gründlich überlegen , ob der
Apparat, den man zur Erreichung seines Zie¬
les benötigt , in einem vernünftigen Verhältnis
zum wahrscheinlichen Erfolg steht.

Es gibt viele Dinge , die nicht schön, ja so¬
gar verwerflich erscheinen , die man aber doch
nicht ausrotten, kaum einschränken kann . Man
denke nur an die Schwarzhändlerder vergan¬
genen Jahre ; nicht wenige von ihnen waren
für die zu ihrer Bekämpfung bestimmten Ge¬
setze recht dankbar, weil sie erlaubten, die
Preise um des Risikos willen zu steigern.

Von solchen Ueberlegungen ausgehend
schlagen manche statt des Verbotes der lite¬
rarischen Unzucht eine Art Lustbarkeitssteuer
vor. So wenig kann ein Mädchen gar nicht
anhaben, daß noch viele 4 oder 5 Mark daran¬
rückten, ihr Foto zu erwerben. Das scheint
recht vernünftig; zumal dabei auch noch et-

Folgen des Wahlausga
H. S . England hat sich erneut für die La-

bour Party entschieden . Aber die Mehrheit ist
so klein , daß es fraglich ist , ob die Partei
ihres Sieges recht froh sein kann. Sie hat zwar
die Konsequenz gezogen und wird eine neue
Regierung bilden , ihr Stand wird jedoch so¬
wohl politisch wie regierungstechnisch ein
schwieriger sein . Ihre absolute Mehrheit be¬
trägt nach den bisher vorliegenden Ergebnis¬
sen 2 Mandate , die wichtigere Mehrheit gegen¬
über der konservativen Opposition rund 10.
Da das Kabinett aus 20 bis 30 Ministern be¬
steht, und da in England trotz der grundsätz¬
lichen Gewaltentrennung die Regierung doch
nur eine Art Exekutivausschuß des Parla¬
ments ist und sämtliche Minister im Unter¬
haus sitzen , bedeutet das , zumal kein Frak¬
tionszwang besteht , daß sie stets anwesend
sein müssen , um bei Abstimmungen nicht in
die Minderheit zu geraten.

Da das Unterhaus aber an fünf Tagen der
Woche den ganzen Nachmittag und Abend
tagt, heißt das mit anderen Worten , daß die
Minister nur vormittags regieren können und
sich in der Arbeitsteilung zwischen Kabinett
und Parlament aufreiben müssen . Sie sind
praktisch Gefangene des Unterhauses. Reisen,
Teilnahme an internationalen Konferenzen

. usw. sind fast unmöglich , auch wenn man un¬
terstellt, daß die Opposition in der gleichen
Weise in Anspruch genommen wird und ein
altes System der paritätischen Abstimmung
besteht , die es z . B . Morrison gestattet, eine
Indienreise zu unternehmen, wenn Churchill
sich in Madeira erholen will.

Da die Unterschiede zwischen den beiden
Parteien gering sind und England sich in ei¬
ner Krisenlage befindet, wäre nach kontinen¬
talen Begriffen eine Nationale, d . h . eine Koa¬
litionsregierung, das Ei des Kolumbus. Das
scheidet jedoch nach den vorausgegangenen
Erklärungen der Parteien aus.

Es ist andererseits auch nicht anzunehmen,
daß eine der beiden Parteien an baldigen
Neuwahlen interessiert sein kann , da die
künftige Haltung der 2,5 Millionen Liberalen
durchaus ungewiß ist . Wenn auch die Bedeu¬
tung der liberalen Vertretung im Unterhaus

ngs in Großbritannien
heute gleich Null ist , so spielen ihre Wähler¬
massen jetzt doch eine ganz andere Rolle als
1945/50 , als Labour eine große Mehrheit hatte.
Jede der beiden Parteien wird sich bei jeder
Maßnahme die Reaktion dieser liberalen Re¬
servearmee sehr genau überlegen müssen. Nie¬
mand weiß , ob sie bei einer neuen Macht¬
probe wieder einen eigenen Kurs steuern oder
auf welche Seite sie sich schlagen werden.
Ihre bedingte Erklärung für Labour, die eine
der großen Ueberraschungen am Vorabend der
Wahl war, läßt eher eirfen ' Zuwachs für La¬
bour erwarten und dürfte die Churchillianer
veranlassen beim Herbeiführen von Neuwah¬
len vorsichtig zu sein.

Wahrscheinlicht ist daher , daß sich das labile
Gleichgewicht so lange halten wird, bis Fra¬
gen auftauchen, die so entscheidend sind , daß
das Risiko einer Neuwahl sich lohnt. Das An¬
fang April vorzulegende Budget wird das
kaum sein . Eher schon die Stahlverstaat¬
lichung , die am 1 . Oktober in Kraft tritt und
ab 1 . Januar durchgeführt werden soll . Ein
Kompromiß erscheint hier wenig wahrschein¬
lich , da Labour dadurch ihre Wähler zu sehr
vor den Kopf stoßen würde.

Die Konservativen haben sich 1931 aller¬
dings einen ähnlichen Umfall geleistet, als sie
gewählt wurden , um das Pfund zu halten , und
es dann doch abzuwerten. Ohne Kompromisseauf manchen Gebieten wird es auch jetzt kaum
gehen . Das ist eine Lage , die für die Parteien
vielleicht schlecht sein mag , für England aber
innerpolitisch auf jeden Fall gut ist.

Wenn jedoch im Innern eine Gleichgewichts¬
politik das für England Richtige ist, und eine
schwache Regierung nichts , schaden kann , so
ist die Lage außenpolitisch weniger erfreu¬
lich . Hier wird kein Gleichgewicht hergestellt,sondern entsteht ein Schwebezustand, der vorallem für die englische Europa-Politik, wo die
Entscheidungen nicht mehr länger hinausge¬schoben werden dürfen , ungünstig ist . Ein gu¬ter Schuß Churchill in einem Fifty-Fifty-Cocktail aus konservativem Gin und Labour-
Wermut würde allen Beteiligten gut tun und
könnte aus der Schwebe ein Gleichgewichtmachen.

Nachrichten aus aller Welt
was für den Staat herausspringt.

Und trotzdem dürfte auch diese Rechnung
nicht aufgehen . Zwar ist sie nicht ohne den
Wirt , dafür aber ohne die Gäste gemacht:
Denn wenn man auch in Bonn ein raffiniertes
Gesetz zur Bekämpfung aller Unkeuschheit
erließe und in München die zweifellos offen
bleibenden Hintertürchen energisch verrie¬
gelte , den Druck von pin -up-Bildern in mora¬
lisch im übrigen weit höher stehenden Län¬
dern könnte man damit nicht unterbinden.

Wir wissen nur zu gut, wie viel man heut¬
zutage mit Kaffee verdienen kann, weil einer¬
seits die Steuern zu hoch sind und anderer¬
seits die Ueberwachung der Grenzen durch
die deutschen Zollbeamten allein nicht genügt.
Warum soll man mit Gewalt diese Verhält¬
nisse auf ein neues Gebiet ausdehnen ? Der
Handel mit gedruckten Mädchen wird nicht
aufhören ; der einzige Unterschied wird sein,
daß ahdere daran verdienen.

Fiammenwerferöl gegen Polizei
HANNOVER. Am Montag kam es in einer

berüchtigten Schwarzhändlerstraße in Han¬
nover -Linden zu einem erbitterten Kampf
zwischen den dort wohnenden Schwarzhänd¬
lern und der Polizei . Die Beamten wurden
bereits bei dem Betreten der Straße aus den
oberen Stockwerken der Häuser mit Steinen
und Küchengeräten beworfen . Als sie aus
einem Fenster sogar mit brennendem Flam¬
menwerferöl begossen wurden, mußten sich
die Beamten sogar zurückziehen . Erst mit
Hilfe von drei herangeholten Ueberfallkom-
mandos konnte die Straße gestürmt werden.
Unter den Verhafteten befindet sich auch die
Flammenwerferin, eine berüchtigte Schwarz¬
händlerin. Auf beiden Seiten gab es zahl¬
reiche Verletzte . 18 Zentner Kaffee und große
Mengen an Zigaretten wurden sichergestellt.

MÜNCHEN . Die Stadt und der Landkreis Mün¬
chen sowie vier an diesen angrenzende Kreise
schlossen sich am Montag zur „ Plangemeinschaft
äußerer Wirtschaftsraum München “ zusammen.
Die Plangemeinschaft soll die Interessen Mün¬
chens und der umliegenden Landkreise aufein¬
ander abstimmen.

FRANKFURT . Die Hauptverwaltung der Deut¬
schen Buifdesbahn gibt bekannt , daß Privattele¬
gramme vom 1. März an wieder durch das Zug¬
personal angenommen werden.

BONN . Bundesinnenminister Heinemann gab
bekannt , daß 26 Prozent aller Beamten und 32
Prozent aller Angestellten der Bundesministe¬
rien Heimatvertriebene seien.

BONN . Vom Bundesflüchtlingsministerium wird
bekanntgegeben , daß sich gegenwärtig täglich 50
deutsche Jugendliche bei der Werbestelle für die
französische Fremdenlegion melden . Es handelt
sich in der Hauptsache um arbeitslose und illegal
in den Westzonen wohnende Jugendliche.

DÜSSELDORF . Der Besitzer eines Hundezwin¬
ger steht im Verdacht , seinen Freund zur Brand¬
legung angestiftet zu haben , um in den Besitz
der Versicherungssumme zu gelangen . Der Freund
ist aber , als er einige Strohballen mit Benzin
übergoß und anzündete , selbst vom Feuer er¬
faßt worden und verbrannt.

DÜSSELDORF . Eine Frau übergoß während
einer Auseinandersetzung ihren betrunkenen
Mann mit Benzin und steckte seine Kleidung in
Brand . Der Mann erlag seinen Verbrennungen.
Die verhaftete Ehefrau gab an , ihr Mann sei seit
Rosenmontag ständig betrunken gewesen.

HANNOVER . Auf der eingleisigen Neben¬
strecke Hildesheim —Kreiensen stieß am Montag¬
morgen eine Lokomotive mit einem entgegen¬
kommenden Personenzug zusammen . Drei Eisen-
■bahner wurden getötet , vier andere und ein Rei¬
sender verletzt.

STOCKHOLM . Wie bekannt wird , gehören zu
den Kandidaten , .die für den diesjährigen Nobel¬
preis vorgeschlagen wurden , Präsident Truman
und Winston Churchill . Unter den Kandidaten
befinden sich auch noch der indische Minister¬
präsident Pandit Nehru , der ehemalige austra¬
lische Außenminister Dr . Evatt und der Leiter
des UN-Sekretariats , Ralph Bunre.

PARIS . Vier bewaffnete Banditen überfielen
am Montag im Zentrum von Paris Boten einer
Versicherungsgesellschaft , die bei der LyonerKreditbank Lohngelder geholt hatten und ent¬
kamen mit 3 Millionen Francs.

TOULOUSE . Ein Teil der britischen Mittelmeer¬
flotte wird am Freitag in Toulouse zu einem
achttägigen Besuch eintreffen.

SOFIA . Das bulgarische Außenministerium
klagt in einer energischen Protestnote , die der
jugoslawischen Botschaft überreicht wurde , jugo¬slawische Grenzwachen des Mordes an zwei Sol¬
daten an . Die ' Anklage fordert Entschädigung und
strengste Bestrafung der Verantwortlichen.

WASHINGTON . Das Staatsdepartement der
USA erklärte am Montag alle Pässe für Reisen
nach Bulgarien für ungültig und wies ebenso wie
Großbritannien die ungarische Note , in der eine
Verringerung des Gesandtschaftspersonals in Bu¬
dapest gefordert worden war , zurück.

LAKE VIEW (Georgia , USA ) . Hjer ist ein Mann
verhaftet worden , der seine Frau an die rück¬
wärtige Stoßstange seines Autos gebunden und
zu Tode geschleift hat , weil sie angeblich ein
Verhältnis zu einem anderen Mann unterhalten
hatte.

GUATEMALA . Bei der Eröffnung der 6 . mit¬
telamerikanischen und karibischen olympischen
Spiele wurde die Fahne der USA von einer Po¬
lizeikapelle statt mit der amerikanischen Natio¬
nalhymne ' mit einem Volkslied aus Puerto -Rico
begrüßt , was den Botschafter der USA in Guate¬
mala veranlaßte , einen Protest wegen „Beleidi¬
gung " der amerikanischen Flagge anzukündigen.

Macdiiavell zur Entnazifizierung
„Nichts verwundet so gefährlich einen

Staat , als wenn er alle Tage das Ressenti¬
ment von Staatsbürgern durch immer neue
Beleidigungen, die er diesem oder jenem un¬
ter ihnen zufügt, wachruft. So war es in Rom
nach dem Decemvirat. Alle zehn Dezemvirn
und eine Unzahl anderer Bürger wurden zu
verschiedenen Zeiten angeklagt und verur¬
teilt , so daß der römische Adel von dem größ¬
ten Schrecken erfüllt wurde und glaubte, daß
nur sein völliger Ruin den Verurteilungen ein
Ende setzen würde.“

„Das hätte die bösesten Folgen haben kön¬
nen, wenn nicht der Volkstribun Manlius
Duellius durchgesetzt hätte , daß verboten
wurde, innerhalb eines Jahres einen römi¬
schen Bürger unter Anklage zu stellen. Man
sieht an diesem Beispiel , wie 'gefährlich es
für eine Republik oder einen Fürsten ist,
durch solche dauernden politischen Verurtei¬
lungen unaufhörlich bei ihren Untertanen
Verdacht, Unruhe und Aufregung zu erhalten.
Man kann sich garnichts Gefährlicheres den¬
ken . Die Menschen , die man in diese furcht¬
bare Ungewißheit für ihre Existenz bringt,
sichern sich mit jedem Mittel gegen die Ge¬
fahr , und werden bald kühner , so daß ihnen
alles recht ist .“

„Man muß also entweder niemand etwas
antun oder ein einziges Mal Strenge walten
lassen, dann aber sofort die Geister beruhi¬
gen und alles tun , um Ruhe und Vertrauen
wiederherzustellen“ .

Aus Macchiavelli : (Reden über Titus, Livius,
Buch I . Kap. XIV .)

Macchiavelli lebte von 1469—1527. Man war
damals offenbar etwas klüger.

Bonn zieht an
BONN . Das städtische Gesundheitsamt von

Bonn kündigte am Montag eine Serie von
Polizeirazzien gegen die „seit einem Jahr in
Bonn ständig zunehmende heimliche Prosti¬
tution“ an . Nach Schätzungen der Behörden
hat die Wahl der Stadt zum Sitz der Bundes¬
regierung in den letzten Monaten mindestens
200 weibliche Personen nach Bonn gezogen,
die heimlich der gewerblichen Unzucht nach¬
gehen. Dagegen sei die Zahl der offiziell Pro¬
stituierten in der gleichen Zeit lediglich von
4 auf 42 gestiegen. Ein Viertel der von der
Polizei auf den Straßen Bonns aufgegriffenen
geschlechtskranken Mädchen sei minderjährig.

Stuttgart läßt sich Zeit
STUTTGART . Die CDU- Landes Vorsitzenden

von Nordwürttemberg und Nordbaden hatten .
in einem Brief an das Staatsministerium eine
erneute Initiative in der Frage des Südwest¬
staates gefordert. Das Kabinett hat beschlos¬
sen . erst das Ergebnis von Verhandlungen der
Regierungsparteien über diese Frage abzu¬
warten , bevor die Möglichkeit weiterer Schritte
untersucht werden soll.

Gegen Neofaschismus
STUTTGART . Der gesamtdeutsche Rat der

VVN hielt in Stuttgart seine 16 . Ratssitzung
ab . Der Vorsitzende in der amerikanischen
Zone , Ketterer, erklärte , die VVN wolle
im Kampf um den Frieden in vorderster Li¬
nie stehen. In einer Pressekonferenz wurde
erklärt , daß in Zukunft der Kampf um den
Frieden sich in erster Linie gegen den wie¬
derauflebenden Neofaschismus und gegen die
Remilitarisierung richten werde. In einer Ent¬
schließung wird gesagt , die neutrale Haltung
in der Frage um den Frieden bedeute Hilfe¬
stellung für die Kriegstreiber.

„Spezialarbeiter“
BERLIN . Der Berliner Magistrat hat 750

Firmen überprüfen lassen, die Kurzarbeiter¬
unterstützung empfangen. Dabei wurde fest¬
gestellt, daß 650 Unternehmen 140 000 DM
West Kurzarbeiterunterstützung zu Unrecht
bezogen haben. Die Betriebsleiter dieser Fir¬
men hatten Familienangehörige, Dienstmäd¬
chen und Verwandte als „Spezial - und Stamm¬
arbeiter “ geführt.

FRANZ WILHELM K1ELINQ
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Flodmann hatte von dem Dienstmädchen der
Frau von Haack nicht viel erfahren können.
Rosa Hinrichs war bereits um drei Uhr aus
dem Hause gegangen . Sie hatte einen freien
Nachmittag gehabt und war zu ihrer Schwe¬
ster nach Nowawes gefahren. Ob ihre Herrin
noch Besuch erwartet habe , war ihr unbe¬
kannt , besonders angemeldet sei niemand ge¬
wesen . Als sie gegangen sei , sei ihr auf der
Treppe nur ein älterer, unbekannter Herr be¬
gegnet . Sie glaube gehört zu haben , daß dieser
an der Wohnungstür von Frau von Haack ge¬
klingelt habe , ganz bestimmt könne sie das
aber nicht angeben . Eine genaue Beschreibung
des Mannes war nicht von ihr zu erhalten. Er
sei schon älter gewesen und habe vornehm
ausgesehen . Das war das einzige , was die Hin¬
richs von der Erscheinung des Unbekannten
behalten hatte . Frau von Haack sei übrigens
zu dieser Zeit allein in der Wohnung gewesen,
ihr Sohn sei schon gegen zwei Uhr zum Ten¬
nisspiel weggegangen . Von den sonstigen Be¬
suchern der Ermordeten konnte die Hinrichs
auch nicht viel sagen , sie kannte nur Rode¬
wald, von dem sie angab, daß er in der letz¬
ten Zeit ziemlich selten gekommen sei. Er
habe sich wohl nicht mehr so gut mit der
Gnädigen gestanden, sie hätten sich öfter ge¬
zankt; einmal sei es darum gegangen , daß
Frau von Haack ihm verboten habe, mit ihrem
Sohne zu verkehren . Mit Karl-Heinz habe die
Mutter sich ausgezeichnet vertragen , sei im-
pier auffallend zärtlich zu ihm gewesen , es
habe nie ernsthaften Streit gegeben ; der
Sohn habe sie stets höflich und aufmerksam

behandelt. Daß er die Mutter getötet habe,
hielt auch diese Zeugin für völlig undenkbar.
Wo Karl-Heinz von Haack sich jetzt befand,
wußte sie nicht , sie hatte keine Ahnung, wo
er verkehrte. Sie erzählte, daß er manchmal
abends nicht heimgekommen sei . dann habe
ihm allerdings seine Mutter Vorhaltungen ge¬
macht, die er aber mit einem Scherz abgetan
habe.

Die Beamten bemühten sich, festzustellen,
ob nicht doch etwas entwendet worden sei.
Das Mädchen mußte Auskunft geben . Die
ziemlich zahlreichen Schmuckstücke der Ver¬
storbenen waren alle vorhanden. Bargeld fand
sich in einer offenen Schublade des Damen¬
schreibtisches , es schien also wirklich nichts
zu fehlen.

Flodmann begann sich nun für die Tätigkeitder Frau von Haack zu interessieren. Doch
ließ sich aus ihrer Buchführung wenig oder
gar nichts entnehmen. Eine geordnete Kassen¬
führung schien es auch nicht gegeben zu ha¬
ben . Durchschläge von Briefen waren nicht
zu finden , Frau von Haack hatte keine Schreib¬
maschine besessen und alles mit der Hand ge¬schrieben . Was sich an Papieren in ihrem
Schreibtisch vorfand, war gänzlich unver¬
fänglich.

„Das sieht wirklich nicht sehr verheißungs¬voll aus “ , meinte Dr . Werner sorgenvoll . „Wenn
nicht der Sohn als Täter in Betracht kommt,haben wir so gut wie keinen Anhaltspunkt.“

Flodmann nickte . „Auch unsere Leute ha¬
ben nicht das geringste entdeckt , woran mansich halten könnte. Selbst auf der Lehne des
Sessels , von dem ich annahm, daß der Mörderdort gesessen habe , ließen sich keine Finger¬abdrücke finden . Ja , Inspektor Krüger meint
sogar , daß die Armlehnen besonders sorgfäl¬
tig abgewischt worden seien .“

„Das wäre ja allerhand, dann müßten wir
es ja wirklich mit einem ganz durchtriebenenund abgebrühten Burschen zu tun haben . Sie

kennen übrigens doch den Sohn , Flodmann,
trauen Sie dem die Tat zu?“

Der Kommissar zögerte . „Man kann sich na¬
türlich gewaltig täuschen. Ich habe den jun¬
gen Menschen nur einen Augenblick gesehen,aber wenn ich den Tatbestand überschaue,
dann halte ich es fast für ausgeschlossen , daß
der Sohn der Mörder ist . Ich glaube nicht,
daß es sich um eine Affekthandlung, also Tot¬
schlag , handelt . Alle Indizien , soweit man
von solchen überhaupt reden kann , weisen
auf einen wohldurchdachten Mord hin . Den¬
ken Sie nur allein an die Beseitigung der
Mordwaffe. Eine rasche Tat im Jähzorn oder
in hochgradiger Erregung, dazu sind viele
fähig, aber dann so kaltblütig der eigenenMutter gegenüber zu verfahren, das ist denn
doch ein bißchen viel , wenn ich auch auf das
Gewäsch der Mädchen von wegen .aufmerk¬
samer Sohn “ und so weiter nicht viel gebe.
Die Verliebtheit in den hübschen Laffen
schreit den Frauenzimmern ja direkt aus den
Augen!“

„Vorläufig dürfte unsere Arbeit hier wohl
beendet sein. Ich werde dem Oberstaatsan¬
walt Nachricht zukommen lassen . Die Leiche
bleibt beschlagnahmt. Vielleicht können wir
durch eine genauere Untersuchung noch eini¬
ges über die Waffe erfahren , mit der die Tat
begangen wurde. Lassen Sie zwei Beamte
hier . Falls Haack kommen sollte , ist er sofort
ins Präsidium zu bringen ; bis ein Uhr habe
ich mindestens noch zu arbeiten. Wird er
nicht gefunden, müssen wir morgen einen
Steckbrief erwirken . Bilder haben wir ja ge¬
nug von dem Jüngling , hier in diesem Zim¬
mer stehen allein vier . Kommen Sie mit,
Flodmann? “

Aber der Kommissar erklärte , noch bleiben
zu wollen, er wolle in Ruhe die ganze Woh¬
nung noch einmal durchsuchen.

„Falls Sie etwas entdecken , sagen Sie mir
Bescheid . Sie können natürlich auch in mei¬
ner Wohnung anrufen. besonders , wenn etwa
Haack sich einfinden sollte."

Gegen zwei Uhr — der Oberregierungsrat
lag im ersten , schönsten Schlaf — klingelte
das Telefon , das auf seinem Nachttisch stand,
mit solcher Beharrlichkeit, daß er wohl oder
übel , wenn auch noch vollkommen verschla¬
fen , den Hörer abnahm.

Mit einem freundlichen „Guten Morgen“
begrüßte Kommissar Flodmann seinen Chef.
Er hatte volles Verständnis dafür , daß ihm
nur ein bösartiges Knurren antwortete.

„Ich wollte nur mitteilen, Herr Oberregie¬
rungsrat , daß wir ihn haben. Zwar nicht den
Mörder, aber doch den jungen von Haack . Er
kam ganz ahnungslos vor einer halben Stunde
in der Wohnung an ; ich war noch dort , es hat
eine scheußliche Szene gegeben . Ich habe den
armen Teufel mitgenommen, wir müssen ihn
sowieso in Schutzhaft nehmen, sonst stellt
er womöglich etwas an .“

„Schicken Sie den Wagen her, ich bin in
fünf Minuten fertig.“

Als der Dienstwagen vorfuhr , kam Dr. Wer¬
ner bereits die Treppe herunter . Er war ge¬
spannt darauf , was Haack zu sagen haben
würde.

Vor Flodmann, der in seiner ganzen Breite
in seinem riesigen Schreibtischsessel klemmte,
hockte ein jämmerliches Bündel Elend . Die
Eleganz und Gepflegtheit des jungen Gecken
war dahin. Das furchtbare Geschehnis hatteihn bis ins Tiefste erschüttert.

Werner brauchte nicht an die Angaben der
Mädchen zu denken, um sofort zu wissen , daß
so kein Muttermörder aussah. Leichtsinnige
Handlungen, Schwindeleien , ja , die wärendem jungen Manne vielleicht zuzutrauen ge¬
wesen . Eine Gewalttat , und noch dazu eine
unter so erschwerten Umständen, keinesfalls.

Karl-Heinz von Haack war durch den Tod
der Mutter vollkommen aus dem Gleichge¬wicht geworfen . Jetzt zeigte sich , und das
glaubten auch die Beamten , daß in dem ober¬
flächlichen , trägen und arbcitsunlustigen Men¬
schen doch ein guter Kern zu stecken schien.

(Fortsetzung folgt)
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Unsere Altersjubilare
Heute , am 1 . März , kann der Rentner

Andreas Renz , Freudenstädterstraße 70, sei¬
nen 72 . Geburtstag begehen . Es folgen am
morgigen Donnerstag Frau Auguste Kern,
Witwe . Neue Straße 10 und Schreiner Michael
Waidelich , Calwerstraße 31 , welche beide an
liesem Tage ihren 75 . Geburtstag feiern
können . Den geschätzten Altersjubilaren ent¬
bieten wir die herzlichsten Glückwünsche in
ier Hoffnung auf einen weiteren erträglichen
Lebensabend.

Monatsversainmlung der Radsportler
In der letzten Monatsversammlung der

Radsportabteilung der Spielvereinigung Na¬
gold, die am Samstag Abend in der Bahn¬
hofswirtschaft bei Kamerad Schweikle statt¬
fand , wurde der Bau der Radrennbahn auf
dem Sportplatz an der Calwer Straße aus¬
führlich besprochen . Friseur Blindt .

' der als
Leiter der Abteilung u . a . auch den Vorsitzen¬
den des Gesamtvereins , Herrn G . Digel , be¬
grüßen konnte , teilte mit , daß die Verhand-

. lungen mit der Stadtverwaltung abgeschlossen
seien und die Finanzierung des Projekts nun¬
mehr gesichert sei . Der Gemeinderat hat sich
in einer seiner letzten nichtöffentlichen Sit¬
zungen damit beschäftigt und seine Zustim¬
mung dazu erteilt , daß das Bauvorhaben mit
stadteigenen Arbeitskräften und unter Auf¬
sicht der Stadtverwaltung durchgeführt wird.
Die Planung und Ausarbeitung liegt in den
Händen von Stadtbaumeister Knöller . Nach¬
dem nun alle Vorbereitungen abgeschlossen
sind , soll mit dem Bau der rund 6 Vs m breiten
Bahn , die eine Überhöhung von V< m erhält,
möglichst unverzüglich begonnen werden.
Falls die Witterung keinen Strich durch die
Rechnung macht , wird die Bahn bis Ende
April fertig gestellt sein . Schon im Mai soll
dann eine größere radsportliche Veranstaltung
stattfinden . Nach den an anderen Orten ge¬
machten Erfahrungen ist eine Radrennbahn
durchaus kein Zuschußunternehmen . Schon
mit einigen Veranstaltungen im Jahr wird
sich das Unternehmen rentieren ; wahrschein¬
lich wird es sogar einen Gewinn abwerfen.

Die Radsportabteilung der Spielvereinigung
hat in der kurzen Zeit ihres Bestehens ihren
Mitgliederstand beträchtlich erhöhen können
und vor allem auch den notwendigen Nach¬
wuchs an Jugendlichen erhalten . Der Abtei¬
lung kommt zweifellos zugute , daß sich der
Radsport auch in früheren Jahren hier gro¬
ßer Beliebtheit erfreute und daß sich altbe¬
währte Kräfte zur Ausbildung und Mitarbeit
zur Verfügung gestellt haben . So konnten
neben den zwei aktiven Mannschaften auch

# zwei Jugend - und zwei Damenmannschaften
ins Leben gerufen werden . Die Trainings¬
abende werden von den Übungsleitern Hert-
korn und Rapp geleitet.

Zu den am kommenden Sonntag in Tübin¬
gen stattfindenden Meisterschaften im Kunst¬
reigenfahren und Radball fährt auch ein
Omnibus ' von Nagold aus . Wer an der Omni¬
busfahrt noch teilnehmen will , kann sich bei
Friseur Blindt , Inselstraße 16 , melden.

Schachturnier
Da die Mötzinger Schachfreunde wohl in¬

folge des unverständlicherweise erst so spät
bekannt gegebenen Landesbußtages in letzter
Minute absagten , wurde das Turnier der
Schachabteilung der Spieivereinigung Nagold
am vergangenen Sonntag nur in kleinem
Rahmen durchgeführt ; man begann auch erst
nach den Gottesdiensten . Die kombinierte
erste und zweite Mannschaft spielte gegen die
besten Kräfte der Lehreroberschule und Ju¬
gend . Da die beiden letzteren einige sehr gute.
Spieler hatten , kam es durchweg zu spannen¬
den Kämpfen . Schließlich setzte sich die grö¬
ßere Spiel - und Turnier -Erfahrung der Älte¬
ren durch und die kombinierte erste und
zweite Mannschaft gewann mit 4 ; 3 Punkten.

Geheime Mächte
Wir machen nochmals auf den Vortrag des

bekannten Psychologen B . Springer aufmerk¬
sam , der am Donnerstag Abend um 8 Uhr im
Festsaal der Lehreroberschule stattfindet.
Man darf vor allem gespannt auf die Erklä¬
rungen sein , mit denen er seine Experimente
dem allgemeinen Verständnis zugänglich
macht . Eintrittskarten zu 1 .60 DM bezw . 1 .40
sind im Kartenvorverkauf bei R . Hoffmann,
Neue Straße , erhältlich . Hörer und Förderer
des Volksbildungswerks erhalten , ermäßigte
Eintrittspreise.

Mütterberatung
Am Donnerstag Nachmittag findet die näch¬

ste Mütterberatung im Gesundheitsamt Nagold
(Hohe Straße ) in der Zeit von 2—3 Uhr - statt.

Generalversammlung des Viehzuchtvereins
Nagold

Am komemdnen Samstag findet die Gene¬
ralversammlung des Viehzuchtvereins Nagold
unter Leitung von Vorstand Schaber statt.
Die Versammlung beginnt um 13 .30 Uhr im
Gasthof zur „Krone “. Außer den eigentlichen
Vereinsangelegenheiten stehen zwei interes¬
sante Vorträge auf der Tagesordnung . Tier¬

zuchtinspektor Dr . Biegert hält einen Licht¬
bildervortrag über „Neue Gesichtspunkte in
der Leistungszucht , Regierungsveterinärrat
Dr . Mäder wird über die „Bekämpfung der
Tuberkulose " sprechen.

Bürgermeister und Obmänner des Vereins
werden gebeten , an der wichtigen Versamm¬
lung teilzunehmen und für eine ortsübliche
Bekanntmachung zu sorgen . Alle Viehhalter
sind zur Teilaa ’v ie eingeladen.
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Oberschule Nagold musizierte in Altensteig
Wenn die musikalischen Kräfte zweier

benachbarter und aufeinander angewiesenen
Städte , wie Nagold und Altensteig , sich in so
feiner Weise ergänzen , wie dies am vergange¬
nen Sonntag mit der „Geistlichen Musik “ der
Oberschule Nagold in Altensteig geschah , so

Gauliederfest am 29 und 30 Juli in Nagold
Beschluß der Generalversammlung des Nördl. Schwarzwaldsängergaus

. Als Ergebnis der Generalversammlung des
Nördlichen Schwarzwaldsängergaues , die am
letzten Sonntag in Calw im Saalbau Weiß
abgehalten wurde , steht fest : 1 . Das Gau¬
liederfest findet am 29 und 30. Juli in Na¬
gold statt , 2 . Das von Gauchormeister Bre¬
genzer vorgeschlagene (von uns bereits ver¬
öffentlichte ) Programm wird gutgeheißen.

Nach mancherlei Auseinandersetzungen und
eingehenden Besprechungen haben sich die
leitenden Männer unserer Gesangvereine und
des Gauvorstandes endgültig auf den ange¬
gebenen Termin geeinigt . Gauvorsitzender A
Meyle begrüßte die Vereinsvertreter , beson¬
ders auch die Nagolder Abordnung mit Bür¬
germeister Breitling , Stadtinspektor Schuster
und Malermeister Jäger , dem Vorsitzenden
des veranstaltenden Vereins . Er wies auf das
erfreuliche Anwachsen des vor zwei Jahren
gegründeten Gaues hin , der heute schon 75
Vereine mit 2 500 Sängern und fast 400 Sän¬
gerinnen umfaßt Ebenso erfreulich ist es.
daß hauptsächlich auf die Initiative des Bun¬
desvorsitzenden (Rechtsanwalt Dr Leuze,
Reutlingen ) die drei verschiedenen Sänger¬
organisationen in Süd - und Nordwürttemberg
unter einen Hut gekommen sind . Anfang
Mai wird in Reutlingen der erste Bundestag
des ..Schwäbischen Sängerbundes Württem-
berg -Hohenzollern “ stattfinden.

Die Generalversammlung erteilte sodann
dem - Gaüvorsitzenden und dem Gaukassler
( Oberinspektor Becher . Calw ) nach Erstat¬
tung des Geschäfts - und Rechenschaftsberichts
volle Entlastung . Gauchormeister Bregenzer.
Freüdenstadt , berichtete nochmals über das
von ihm aufgestellte Programm , das teil¬
weise ganz neue Wege geht und von der
alten Schablone des Preissingens wesentlich
abweicht . Das Niveau der Feste wird damit
gehoben und der Anschluß an moderne Mu¬
sikbestrebungen gesucht . Es ist durchaus ver¬
ständlich . wenn dabei Widerst " - de auftreten
Aber diese sind sehr schnell überwunden,

wenn die Vereine sehen , daß sie mit der.
neuen Chören über eine Liedauswahl zu allen
festlichen Veranstaltungen verfügen , die ge¬
wiß auch in der Bevölkerung Anklang findet.
Daneben wird auf die guten alten Lieder
keineswegs verzichtet ; Silcher z . B . spielt
nach wie vor in allen Programmen eine große
Rolle.

Gegen die Abhaltung des Gauliederfestes
in diesem Jahr hatte Wildbad Einspruch er¬
hoben und beanstandete , daß der Beschluß
nicht von der Hauptversammlung , sondern
nur vom Gauvorstand und Gauausschuß ge¬
troffen worden sei . Dagegen wandte sich der
Gauvorsitzende ganz energisch ; in gleichem'
Sinne sprach sich sein ’ Stellvertreter , Bür¬
germeister Aymar . Birkenfeld , aus . Maler¬
meister Jäger , der Vorsitzende des ,.Lieder¬
kranzes “ Nagold und eigentlicher Organisator
des Festes widerlegte die Einwendungen der
Wildbader und wies auf die getroffenen Vor¬
bereitungen hin . Der Eintrittspreis konnte,
wie wir schon berichtet haben , auf 1 .50 DM
herabgesetzt werden , sodaß die Vereinskassen
doch nicht so stark belastet werden , wie man
ursprünglich angenommen hatte . Bürgermei¬
ster Breitling gab zu bedenken , daß die Stadt¬
verwaltung Nagold das ganze Risiko trage
und bestrebt sein werde , den Sängern einen
guten Empfang und einen schönen Aufent¬
halt in Nagold zu bereiten . Auch die Vorstände
der Vereine von Baiersbronn . Aach , Hall¬
wangen . Altensteig , Wildberg . Neubulach und
Höfen äußerten sich für eine Abhaltung in
diesem Jahr in Nagold . Die folgende Abstim¬
mung hieß denn auch den Beschluß des Gau¬
ausschusses gut und setzte den Termin auf
29 . und 30 . Juli 1950 fest , um den Vereinen
genügend Zeit zur Vorbereitung zu geben.
Außerdem wurden die Vereine gebeten , mög¬
lichst wenig andere Veranstaltungen abzuhal¬
ten , damit das Gausängerfest zu einem wirk¬
lichen Erfolg werden könne.

Treffen der ehemaligen Landwirischä^sschuler in Nagold
Am Samstag , den 25 . Febr . hielt der Verein

ehemaliger Landwirtschaftsschüler Nagold
im Waldhornsaal sein Jahrestreffen 1950 ab.
Rund 100 „Ehemalige “ aus dem Schulbezirk
von Unterjettingen bis Wörnersberg und von
Gültlingen bis Schietingen waren der Einla¬
dung gefolgt . Das reichhaltige Programm
hielt sie von 9 Uhr früh bis in den späten
Nachmittag hinein zusammen , und sicherlich
trug jeder der Anwesenden reiche Anregungen
mit nach Hause.

Der 2 . Vorsitzende des Vereins Herr Alfred
Kaiser -Uberberg eröffnete die Versammlung
und begrüßte die Mitglieder , ferner die zahl¬
reichen Gäste , die Herren Kreisdbmann Mast,
Altbürgermeister Maier -Nagold . Landwirt¬
schaftsrat Harr mit seinem Mitarbeiterstab,
Bürgermeister Breitling und die Redner des
Tages . Herr Landwirtschaftsrat Harr gab sei¬
ner Freude über den zahlreichen Besuch
Ausdruck und umriß das Programm . Er
wünschte , daß die Anregungen zum Nutzen
der Landwirtschaft im Ringen um ihre
Existenz gereichen mögen , bat um rege An¬
teilnahme an der freien Aussprache und daß
auch weiterhin die Mitglieder die Belange
der Schule unterstützen möchten.

Daraufhin ergriff Dr . Stehle vom Land¬
wirtschaftsministerium Tübingen das Wort
zum Thema : . .Wege und Ziele der Mechani¬
sierung und Motorisierung in bäuerlichen
Gemeinden “ .

Der Weg zu einer höheren Rentabilität kann
über die Mechanisierung führen , denn durch
sie wird die menschliche Arbeitskraft ver¬
vielfacht . Doch soll einer übermäßigen Me¬
chanisierung nicht das Wort geredet werden.
Ein ausgewogener 2-Pferde -Betrieb ( 16—18 ha)
soll seine Pferde behalten , ein Traktor lohnt
sich nur , wenn durch ihn Pferde eingespart
werden können . Freilich kann die Mechanisie¬
rung der Kleinbetriebe nur über die Schlep¬
pergemeinschaften erreicht werden und die¬
ser Weg ist dem Bauern fremd . Die Grund¬
lage für den Maschineneinsatz in unserer
parzellierten Betrieben ist die Felderzusam¬
menlegung.

Nach der Diskussion überbrachte Herr
Betzier die Grüße der Zentralgenossenschaft
Raiffeisen Stuttgart , und führte 2 Filme vor.
die mit großem Interesse aufgenommen wur¬
den . Der erste „ 10 Bauern unter einem Hut“
gab Einblick in das von Prof . Münzinger-
Hohenheim eingerichtete Genossenschafts¬
dorf Häusern bei Biberach . Herr Betzier er¬
läuterte , daß die Not der nächsten 10 Jahre
Manche in die Genossenschaft zwingen werde,
daß aber durch diesen Film niemals . .Kolcho¬

senpropaganda “ beabsichtigt sei , sondern daß
in dem Versuch . .Häusern “ die Freiheit des
persönlichen Entschlusses , mitzumachen oder
nicht , die Freiheit der Persönlichkeit und die
Freiheit des persönlichen Besitzes gewährlei¬
stet sei, was dieses Dorf von der Kolchose,
wo dem Einzelnen nichts gehöre , wesentlich
unterscheide . Der zweite Film zeigte die im¬
provisierende Entwicklung der Genossen¬
schaften in USA. Nach einer sehr regen
Diskussion über Fragen der Entlastung der
bäuerlichen Arbeitskräfte . besonders der
Bauersfrau , der Felderumlegung und der
bäuerlichen Genossenschaft war es Zeit , die
Mittagspause einzulegen.

Nachmittags sprach dann Reg .vet .Rat Dr.
Mäder in flüssiger und eingehender Weise
über . .Unfruchtbarkeit , deren Bekämpfung
und künstliche Besamung “.

Sicher war für die meister der Anwesenden
der Vorgang der künstlichen Besamung neu.
Unter Hinweis , daß die künstliche Besamung
nur als Notbehelf und zur Bekämpfung der
Deckseuchen anzusehen sei , und nicht zur
Verbesserung der Viehbestände aus züchteri¬
schen Gründen — denn die Natur lasse sich
nicht vergewaltigen — . schloß Dr . Mäder
seine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen.

In der Diskussion konnten durch den Red¬
ner noch manche interessante Fragen geklärtwerden . Vor allem aber überbrachte Kreis¬
obmann Mast die Grüße des Kreisbauem-
verbandes und wies auf die Notwendig¬keit hin , daß immer wieder die.
Erkenntnisse der Wissenschaft
in weite Kreise getragen werden
müßten und daß eine solche Schulung die
Landwirtschaft in ihrem Konkurrenzkampf
unterstütze . —

Herr Landw .Rat Harr wickelte sodann den
geschäftlichen Teil ab , und gab die durch den
Ausschuß vorgenommene Wahl von 5 Ehren¬
mitgliedern bekannt . In deren Namen dankte
einer der um die Schule verdienteren Män¬
ner , Herr Kleiner -Ebhausen und sagte , daß
seine damalige Sorge um das Weiterbestehen
der Landwirtschaftsschule nach der Grün¬
dung sich heute in Freude gekehrt habe , denn
aus dem schwachen Kind von damals sei ein
stattlicher Mann geworden . — Der Vorsitzende
schloß die Versammlung mit dem Hinweis,
daß dieser interessante Tag jedem Teilneh¬
mer ein Zeugnis war , welche Bedeutung di?
Landwirtschaftsschule über ihren Schüler¬
kreis hinaus für die gesamte Landwirtschaft
dos Bezirkes heute hat.

ist das ein segensreiches Tun . Was die Ober¬
schule Nagold mit ihrem Chor und Orchester
uns bot , war eine musikalische Tat , die rest¬
los anzuerkennen Bedürfnis und Pflicht ist.
Ernst Pätzold , der feinfühlige Musiker und
Könner , offenbarte mit dem Chor und dem
Orchester eine Frucht ernster musikalischer
Saat , in hingebungsvoller Arbeit ausgestreut
und mit Liebe und Verständnis betreut . Man¬
cher Chor der Erwachsenen könnte sich von
diesem Können eines Schülerchors ein großes
Stück abschneiden . Und es waren schon Auf¬
gaben , die Ernst Pätzold seinen Schülern
stellte . Neben dem Bachschen Satz für Chor,
Orchester und Orgel : . .Was Gott tut , das ist
wohlgetan “ , der in klarer , durchsichtiger und
edler Form mit der reichen Figurierung des
Thomaskantors geboten wurde , war es vor
allem der 126 . Psalm von Weckman . der har¬
monische und rhythmische Anforderung in
einem Maße stellte , die zu bewältigen nicht
nur Hingabe , sondern auch geschultes Können
verlangt . Mit klarer dvnamischer Steigerung
sprach Händel in dem 96 . Psalm zu uns . Fein
wurde es gebracht , es ging zu Herzen . Das
Orchester blieb dem Chor nichts schuldig , rein
und rhythmisch einwandfrei , in gut stützen¬
dem Instrumentalklang bei der Begleitung des
Chores und in der Orchestersonate von Rosen¬
müller in selbständiger , bezwingender und
lebendig bewegter Gestaltung zeigte es nicht
nur ein grundsolides , sondern auch die Fähig¬
keit . Wesentliches vom Geist des Komponisten
wiederzugeben . Frau Ilse Koch erfreute
durch ihren klingenden Sopran und die leben-

. dige Gestaltung des Vortrags . Rudolf S c hm i d
an der Orgel zu hören , ist eine Freude . Wenn
das Präludium und die Fuge , c-moll von
Bruhns vielleicht darunter litt , daß die einzel¬
nen Teile zu sehr von einander getrennt sind,
so war doch hier eine Leuchtkraft der Regi¬
strierung zu vernehmen , die den Hörer be¬
wegte . Mit, reichem Können und wir dürfen
sagen mit einer überlegenen und aus dem
Vollen schöpfenden Kraft gestaltete Rudolf
Schmid das Präludium und die Fuge a- moll
von Bach . Ein Meer von Klang und eine Fülle
von Reichtum erfüllte das Gotteshaus.

Der Oberschule Nagold und ihrem musika¬
lischen Leiter Ernst Pätzold , all den Mitwir¬
kenden und Helfern sei für diese schöne Feier¬
stunde herzlicher Dank gesagt.

Gewinne ich im Toto? Bekomme ich eine
Wohnung? ,

Solche Fragen wurden Bernhard Springer,
der heute Abend im Gemeindehaus im Rah¬
men der Vortragsreihen des Volksbildungs¬
werkes spricht , gestellt . Kann er hellsehen?
Hat er übernatürliche Kräfte ? Gibt es Zau¬
berer ? Wollen wir ihn auf die Probe stellen?
Es wird gebeten . Bernhard Springer Aufgaben
zu stellen , Fragen an ihn zu richten und ihn
auf Herz und Nieren zu prüfen . Die Volks¬
hochschule Innsbruck , an weloher er zweimal
vor ausverkauftem Hause sprach , teilt uns
mit , daß Springer die gesamte Technik der
sogenannten Hellseherei virtuos beherrscht
und daß er durch seine wissenschaftliche
Deutung wertvolle Bildungsarbeit geleistet
hat . Die Nachfrage nach Karten ist sehr leb¬
haft und da nur noch eine beschränkte Anzahl
von Eintrittskarten zur Verfügung stehen,
wird gebeten , sich umgehend des Vorverkaufs
zu bedienen.

Verdiente Arbeitsjubilare
Im Monat Februar durften die bei Firma

Karl Kaltenbach und Söhne AG beschäftigten
Gefolgschaftsmitglieder Ernst Heiler , Wilhelm
Morhard (Walddorf ) . Johannes Scheerer auf
eine 25jährige Tätigkeit in dieser Firma zu¬
rückblicken . Die Betriebsführung sprach im
Rahmen einer kleinen Feier den Arbeitsjubi-
Iaren den herzlichen Dank für diese jahre¬
lange treue Mitarbeit aus und überreichte
ihnen als äußere Anerkennung eine Festgabe.
Auch von den übrigen Gefolgschaftsmitglie¬
dern wurden die Arbeitskameraden aufs
herzlichste beglückwünscht.

Eine Fahrt ins Blaue
Im vollbesetzten Luthersaal sprach am

Freitag abend der Mitarbeiter des CVJ ? '
Schwöb aus Stuttgart über das Thema - Dein
Leben , eine Fahrt ins Blaue?

Die Hast und die Unruhe des Lebens , die
Scheu vor der stillen Stunde , vor dem Blie'
nach innen , vor der Zwiesprache mit sich
selbst , die Sucht nach immer neuen Begeben¬heiten , nach Abwechslung , nach Bewegung -
ist dies alles nicht Ausdruck eines inneren
Unbefriedigtseins , einer Angst vor der Er¬
kenntnis . daß solch ein Leben ein Elend ist,
eine Fahrt ins Blaue mit unbekanntem Ziel,
an dessen Ende ein furchtbares Erwachen
steht ? Mit packenden Beispielen erläuterte
der Redner diese dem Denkenden bekannten
Gegebenheiten . Nur Gott und ein gläubiges
Vertrauen zu ihm , ein Wandel nach seinen
Geboten gibt unserem Leben ein klares Ziel.
Wer wollte eine Fahrt ohne Ziel unternehmen
und dazu noch eine Fahrt des ganzen Lebens?

Mit aufschlußreichen Beispielen wies . der
Vortragende auf die Not der Heimatlosen,die Tragik der entwurzelten Jugend und das
oft erschütternde Schicksal der heimatlosen
Heimkehrer hin . Die gebotene Hilfe ist nurein Tropfen auf einen heißen Stein und vieleoffene Herzen und Hände sind notwendig , umdas Schümmd ? dieser Not zu lindem
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Der Kurort Berneck berichtet
Der Männergesangverein tagte

Mit dem Sängergruß und dem Lied : „ Die
Abendglocken rufen “ leitete der Mannerge¬
sangverein Berneck seine diesjährige General¬
versammlung im Gasthaus zum „Rößle“ ein.
Nachdem Vorstand Frey die sehr gut besuchte
Versammlung begrüßt hatte , erteilte er dem
Schriftführer , J . Frey das Wort . Dieser gab
einen ausführlichen Überblick über das ver¬
flossene Sängeriahr . Für sein , bis ins Klein¬
ste sorgsam vorbereitete Protokoll wurde ihm
allseitige Anerkennung zuteil . Nach dem ab¬
schließenden Kassenbericht , der einen an¬
sehnlichen Überschuß für das neue Sänger¬
jahr ergab , schritt man zum Punkt 3 : „Neu¬
wahlen “ . Einstimmig wurde der alte Vor¬
stand , Hirschwirt ' N . Frey , Schuhmacher J.
Frey , H . Greule wiedergewählt . Außerdem
wurde ein Sängerausschuß , bestehend aus 5
Mitgliedern , gebildet . Zum Punkt „Verschie¬
denes “ wurde u . a . die Teilnahme an einer
Veranstaltung in Calmbach und Bad Lieben¬
zell , sowie am Sängerfest in Nagold erörtert.
Der Verein will in diesem Jahr von einem
größeren Ausflug absehen , dafür aber zur
Pflege der Geselligkeit und Vertiefung der
nachbarlichen Beziehungen , den umliegenden
Gesangvereinen Besuche abstatten . Nach
Schluß des offiziellen Teils , der durch Ge¬
sangsdarbietungen verschönt wurde , blieb man
noch längere Zeit gemütlich beisammen . Be¬
sonderen Anklang fand das Lied : „Deine
Wälder hört ich rauschen “

, das zugleich Zeug¬
nis von der guten Leitung des Dirigenten
Kalmbach ablegte.

Die „Schwabenmädle “ treffen am Sonntag,
den 5 . März zwischen 10 und 11 Uhr in Ber¬
neck ein . Der Männergesangverein wird sie
mit Gesangvorträgen im „Waldhorn “ empfan¬
gen . Anschließend an das Mittagessen findet
ein Rundgang durch Berneck statt , nach
dessen Beendigungen die „Schwabenmädle“
in der „Linde “ zum Kaffee eingeladen sind.

Das interessiert den Leser
Postwertzeichen werden ungültig

Alle zurzeit noch gültigen Sonderpostwert¬
zeichen , die von den Ländern Baden , Rhein¬
land -Pfalz und Württemberg -Hohenzollem
herausgegeben wurden , werden mit Ablauf
des 31 . März ungültig . Auf Wunsch können
die Postwertzeichen noch bis zum 30 . April
1950 gegen gültige Freimarken bei der
hiesigen Poststelle — ohne Zuschlag — einge¬
tauscht werden.

Wer nimmt die Anmeldung vor?
Die Registrierung der Kriegsgefangenen

und Vermißten in der Zeit vom 1 . bis 11 . März
1950 erfolgt auf Grund von Meldungen ihrer
Angehörigen , und zwar sollen die Meldungen
in erster Linie durch die nächsten Angehöri¬
gen erstattet werden . Die Meldung soll grund¬
sätzlich der Ehegatte vornehmen . Lebt der
Ehegatte nicht im Bundesgebiet , oder wird
glaubhaft gemacht , daß der Ehegatte des be¬
treffenden Kriegsgefangenen oder Vermißten
die Registrierung nicht vornimmt , so nehmen
Eltern die Meldung vor . Geschwister und Kin¬
der sollen nur dann eine Meldung erstatten,
wenn weder Ehegatte noch Eltern des betref¬
fenden Kriegsgefangenen oder Vermißten im
Bundesgebiet leben , oder falls solche vorhan¬
den sind , die Anmeldung durch Eltern und
Ehegatten unwahrscheinlich ist.

Zucker für Bienenvölker
Auf Grund der Anordnung des Landwirt¬

schaftsministeriums über die Zuteilung von
Bienenzucker an die Imker vom 14 . 2 . 1950
zum Zwecke der Frühjahrsfütterung der Bie¬
nen gelangt an sämtliche am 3 . 12 . 49 amtlich
erfaßten Bienenvölker Zucker zur Verteilung,
und zwar je Volk

3 kg.
Die Bezugscheine werden anfangs März vom

Kreisemährungsamt den Bürgermeisterämtern
übersandt , wo sie von den einzelnen Imkern
in Empfang genommen werden können.

Konfirmation und Verabschiedung
von Pfarrer Klein in Simmersfeld

Da sich nach über 16jähriger Tätigkeit Pfar¬
rer Adolf Klein am 12 . März in einem Gottes¬
dienst nachmittags um 2 Uhr von seiner
Kirchspielgemeinde verabschieden wird , um
am 19 . März seinen neuen Dienst in Kuster¬
dingen bei Tübingen anzutreten , findet die
Konfirmation in Simmersfeld bereits kommen¬
den Sonntag , den 5 . März , um 10 Uhr statt.

Folgende 24 Kinder werden eingesegnet:
Knaben:

Arno Engling , Simmersfeld;
Gottlieb Bihler , Ettmannsweiler;
Walter Reichenbach , Simmersfeld;
Christian Dieterle , Ettmannsweiler;
Ernst Dieterle , Ettmannsweiler;
Hans Waidelich , Ettmannsweiler;
Fritz Schaible , Fünfbronn;
Gerhard Bauer . Fünfbronn;
Hans Hauser , Simmersfeld;
Dieter Kirn , Ettmannsweiler;

Mädchen:
Else Hanselmann , Simmersfeld;
Erika Keck , Fünfbronn;
Paula Traub , Simmersfeld;
Elsa Lehmann , Fünfbronn;
Maria Wurster , Simmersfeld;
Erika Broschk , Simmersfeld;
Rosa Schaible . Fünfbronn;
Ruth Waidelich , Ettmannsweiler;
Marianne Waidelich , Fünfbronn;
Hilde Seeger , Beuren;
Gudrun Roller , Ettmannsweiler;
Gerda Frey , Fünfbronn;
Lore Kalmbach , Beuren.

Die Heimatzeitung gratuliert
HaHerb " ch. Heute Mittwoch kann hier Herr

Jakob Helber , Möbelfabrikant , seinen 70. Ge¬
burtstag begehen , während morgen , am 2.
März Herr Gottlob Killinger , Küblermeister,
78 Jahre alt wird . Den beiden geschätzten
Mitbürgern wünschen wir auch fernerhin
Gesundheit und einen sorgenfreien Lebens¬
abend.

Sitzung des Gemeinderats
Mötzingen. Nach eingehendem Bericht des

Vorsitzenden über den Stand der Baunlatz¬
aktion und die Zuteilung der Plätze wurde am
28. 2 . beschlossen , die Hundesteuer für Zwinger
ab 1 . 4 . 1950 auf 15 DM je Hund festzusetzen.
■— Die Instandsetzung des Lettenäckerweges
bis zum Anwesen des Immanuel Kußmaul
wird solange zurückgestellt , bis die Anlieger
das Grundwasser einwandfrei abgeleitet haben.
— Der Gemeinderat erklärt sich grundsätzlich
damit einverstanden , daß die Gemeindepar¬
zelle „Leimengrube “ (alter Snortplatz ) beim
Ansiedeln einer geeigneten Industrie unent¬
geltlich abgegeben wird . — Die Baulustigen
können ab sofort bereits gebrochene Mauer¬
steine aus dem Gemeindesteinbruch zum
Selbstkostenpreis von 3 DM Dro cbm beziehen.
— Die längst geplante Verlängerung der
Langestraße OW 10 von der Neuen Straße bis
zur Kirchstraße als 1 .5 m breiten Fußweg so¬
fort zu öffnen bzw . durchzuführen , wurde ein¬
stimmig beschlossen . Der Weg soll auf die
Südseite der ausgemarkten Straße zu liegen
komemn und direkt am Kindergarten enden.
— Die Kurze Straße OW Nr . 16 soll von der
Niederwiesenstraße OW Nr . 15 bis zur Rosen¬
straße OW Nr . 23 so durch geführt werden,
wie sie bis jetzt vermarkt wurde . Die Anlieger
werden aufgefordert, , ob sofort die wirkliche
Grenze einzuhalten.

Unsere Altersjubilare
Mötzingen. Der am Leben der Gemeinde

immer noch sehr interessierte Wagnermeister
Johann Gottlieb Bertsch , Kirchstraße 17 , feiert
am Dienstag , den 28 . 2 ., seinen 82 . Geburtstag.
Am 2 . März wird Frau Elisabeth Nitschinger,
geb . Hofbauer , Bondorfer Straße 3 , 75 Jahre
alt . Einen Tag darauf begeht Frau Christine

(Bemcinßen
Schuhmacher , geb . Sehne , Lilienstraße , ihren
74 . Geburtstag . Den genannten Jubilaren ent¬
bieten wir für einen gesunden und frohen Le¬
bensabend herzliche Glückwünsche!

Mit dem Fahrrad verunglückt
Gündringen. Wie leicht man mit seinem

Fahrrad verunglücken kann , mußte leider
Hugo Bollinger erfahren , als er von Günd¬
ringen nach dem Hochdorfef Bahnhof fuhr,
um zu seiner Arbeitsstelle zu gelangen . An¬
geblich ist der Verunglückte in Hochdorf mit
einem Auto , das gerade aus der Garage fuhr,
zusammengestoßen und wurde vom Fahrrad
geschleudert . Wegen seiner Verletzungen
mußte B . in das Krankenhaus Nagold einge¬
liefert werden.

Marktverzeichnis
Riedlingen . In der hiesigen Tierzuchthalle

werden am 7 . und 8 . März 1950 staatliche
Sonderkörungen mit anschließenden Absatz-

Veranstaltungen für Rindvieh und Zucht¬
schweine abgehalten . Auch in diesem Jahr
wird diese erste Frühjahrsveranstaltung mit
sehr zahlreichen männl . und weibl . Zucht-
material beschickt sein . So enthält der Kata¬
log für Zuchtschweine 103 Eber und 59 tra¬
gende Jungsauen.

Die Körung beginnt am 7 . März 1950 um
14 Uhr . Am 8 . März 1950 kommen zuerst die
Farren und Kalbinnen und im Anschluß die
Zuchtschweine zum - Verkauf.

Altensteiger Junge noch immer nicht gefunden
Wip wir bereits in unserer Montag -Aus¬

gabe bekannt gaben , entfernte sich in der ver¬
gangenen Woche ein 15jähriger Junge aus
Altensteig und kehrte seither nicht zurück . Es
besteht Gewißheit , daß sich derselbe in der
Nähe Altensteigs aufhält , weshalb die Bevöl¬
kerung von Altensteig und Umgebung gebeten
wird , dieser Angelegenheit erhöhtes Interesse
entgegenzubringen und zweckdienliche Mit¬
teilungen sofort an die Polizeistelle Altensteig,
Telefon 430 , zu richten.

Emmingen —Oberschwandorf 2 : 4 ( 1 : 2)
Die größte Chance in dieser Saison hat der

Gastgeber durch diese Niederlage vergeben,
vielleicht sogar den Verbleib in der Bezirks¬
klasse verscherzt . Auf dem wider Erwarten
gut bespielbaren Platz entwickelte sich ein
schnelles Spiel und beide Mannschaften be¬
mühten sich einen schönen , anständigen Fuß¬
ball vorzuführen . Leider zeigte es sich , daß
Schiedsrichter Boschert , Gültlingen , dem Spiel
in keiner Weise gewachsen war und durch
seine oft unbegreiflichen Entscheidungen bei¬
de Mannschaften benachteiligte.

Bereits nach 15 Minuten Spielzeit konnte
der einheimische Halblinke einen fein herein¬
gegebenen Strafstoß zum 1 :0 verwandeln.
Doch postwendend glichen die Schwandorfer
aus und konnten kurz vor Seitenwechsel mit
2 : 1 sosar in Führung gehen . Nachdem in der
2 . Halbzeit Emmingen sofort gleichziehen
konnte glaubte alles an einen Sieg der ■Ein¬
heimischen . Doch diese Hoffnung machte der
Schiedsrichter zunichte , indem er ein typi¬
sches Abseitstor , auch zur Überraschung der
Gäste , als Tor pfiff . Trotz leichter Überlegen¬
heit blieb Emmingen ein weiterer Erfolg ver¬
sagt . Oberschwandorf dagegen konnte kurz
vor Spielschluß durch ein viertes Tor das
Endresultat hersteilen.

Horb I—Vollmaringen I 2 : 0 (2 : 0)
Die Gäste begannen diesen Lokalkampf

recht vielversnrechend und legten vom An¬
spiel weg mächtig los . Erst nach 15 Minuten
Spielzeit kamen die Einheimischen besser ins
Spiel und konnten durch einen Bombenschuß
mit 1 :0 in Führung gehen . Horb spielte wei¬
terhin überlegen und kurz vor Halbzeit wurde
der Gästetorhüter zum zweiten Mal geschla¬
gen . Nach Wiederanspiel hatte Vollmaringen
wesentlich mehr vom Spiel , doch ihr schwa¬
cher Sturm konnte nicht einmal den wohl¬
verdienten Ehrentreffer erzielen.

Domstetten I—Freudenstadt 11 : 1
Der Gastgeber trotzte durch eine massive

Abwehr dem Spitzenreiter einen Punkt ab
und bleibt dadurch in der Rückrunde weiter¬
hin noch ungeschlagen . Freudenstadt verstand
es nicht durch seine technische Überlegenheit
die Dornstetter Hintermannschaft auszuspie¬
len . Im Gegenteil sie mußten am Schluß froh
sein wenigstens einen Punkt gerettet zu haben.

Baiersbronn I—Pfalzgrafenweiler 15 : 1
Die Einheimischen haben durch diesen Sieg

wieder zu ihrer alten Form zurückgefunden
und bewiesen , daß sie auf eigenem Platz un¬
schlagbar sind . Die Gäste hielten sich auf
dem schneebedeckten Boden tapfer , waren

aber den Murgtälern an Schnelligkeit und
Ballbehandlung unterlegen . Das Ergebnis ent¬
spricht dem Spielverlauf.

An alle Turn- und Sportvereine
Der südwürttembergische Leichtathletikver¬

band bittet alle Tum - und Sportvereine , die
Leichathletikabteilungen oder Leichtathleten
haben , die Namen der Übungsleiter und die
Zahl der Leichtathleten getrennt nach Män¬
nern , Frauen und Jugendlichen zu melden an
Eberhard Eiche , Balingen . Die Meldung soll
die Grundlage bilden für die Abhaltung von
Lehrgängen , Vergebung von Meisterschaften,
evtl . Zuteilung von Totogeldern und ähnliches.
Es wird darauf hingewiesen , daß der Verband
keinerlei Verbandsbeiträge erhebt.

Mitteilung des Landessportbundes
Wie uns von verschiedenen Stellen mitge¬

teilt wurde , erhalten nicht alle Vereine und
Abteilungen innerhalb der Vereine das seit
Januar erscheinende amtliche Organ des Lan¬
dessportbundes Württemberg -Hohenzollem
e . V . „Unser Sport “

, in dem auch die Mittei¬
lungen des Fußballverbandes eingelegt sind.
Teilweise wird dieser Mangel durch den
Wechsel innerhalb der Vereinsführungen er¬
klärt , so daß der Postbote nicht immer weiß,
wer nun der jeweilige Vorsitzende des Sport¬
vereins ist . Teilweise bleiben die Exemplare
auch bei den Vorsitzenden liegen , da die
Blätter für einen Verein immer geschlossen zu
Händen des 1 . Vorsitzenden des jeweiligen
Vereins gehen.

Wir bitten deshalb die Vereine und Ab¬
teilungen , die unser Organ nicht regelmäßig
erhalten , uns ihre Anschrift mitzuteilen , damit
diese in unser Adressenverzeichnis aufgenom¬
men werden können.

Landessportbund
Geschäftsstelle , Tübingen , Neckarhalde 47

Vereins - Anzeiger

Vf LI Altensteig , Sparte Handball

Freitag, 3 . März Training von 20— 21 Uhr

W in der Turnhalle unter der Leitung von
Kamerad Krebs . Anschließend wichtige
Spielerversammlung im ,,Grünen Baum".
Erscheinen für sämtliche Handballspieler
ist Pflicht.
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Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Anteilnahme, die
wir beim Hinscheiden unseres
lieben, kleinen Sonnenscheins

Hans-Jörg
erfahren durften, für die trost¬
reichen Worte von Herrn
Pfarrer Gläsle , den erheben¬
den Gesang des Kirdienchors,
sowie für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden,
und die Begleitung zur lebten
Ruhestätte , sagen innigsten
Dank

die Eltern:
i Hans Wurster , Metjgermstr.
j und Frau.

Pkw., NSU ., Fiat, Cabriolett
Motor generalüberholt in gutem
Zustand , zugelassen , preiswert
abzugeben . Auskunft erleilt die
Geschäftsstelle Altensteig.

Donnerstag und Samstag

Metzelsuppe
wozu freundlichst einladet

Albert Gängle x . „Engel"
Nagold

Sonderfahrt nach Stuttgart
Auf vielseitigen Wunsch der Bewohner des Hinteren Waldes
fahrt am kommenden Freitag, den 3 . Marz ein

Omnibus nach Stuttgart und zurück
Abfahrt in Simmersfeld 1,

s7 Uhr. Fahrpreis 5 .— DM.
Anmeldung, nimmt ertfgcg . Rupps Gaugen wald Tel . Neuweiler84

Die größte Sparkasse des Menschen ist die Gesundheit!
Bewahren Sie sich vor Schaden , das heißt vor heimtückischen

Erkältungen und den daraus entstehenden Krankheiten.

Angora - Gesundheits - Unterwäsche
ist der Wegbereiter zur Erhaltung Ihrer Gesundheit.

Keine Jahreszeit ist gefährlicher als gerade die Frühjahrs¬
und Sommermonate mit ihren krassen Temperaturschwan¬
kungen ! Fragen Sie meine allseits zufriedenen Kunden,

auch Sie werden begeistert sein.
Ich berate Sie gerne unter Vorlage diverser Muster.

Auf Wunsch komme ich zu Ihnen.

Hauptvertretung : Gustav Honig , Nagold , Marktstr . 43, Tel- 253

Achtung Landwirte ! Viehmarkt in Nagold!
Ich bringe am Donnerstag , den 2 . März 1930 wieder eine große

Auswahl in hochtragenden, gutgewöhnten

Schaffkalbinnen
in altbekannter Qualität , wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Harry Kahn Nufyviehhandlung Baisingen
Teleton Ergenzingen 39 Kreis Horb

Landwirts , kauft baim Fachmann?

Verkaufe billig so lange Vorrat

Kinderbettstellen
160x 60 m Federrost

50 St. Siederöhren
230 lang , 60 m/m , für Garfenpfosfen
geeignet

Adolf Bräuning Nagold
Gerberstraße , Telefon 409

Ehrliches und fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für
Küche und Haushalt für sofort
oder 1 . April gesucht.

W . Günther
Gasthaus zur „Linde"
Nagold Telefon 419

LKW Ford Für die Gartenbearbeitung

3 fo V empfehlen

neu überholt und umgesfellt

&
Torfmull

auf Trahforentreibstoff , im und

Auftrag zu verkaufen. Kalk
Autohaus Wadcer z Veeh & Ziegler
Nagold Telefon 311 Altensteig

Telefon 209

2 Ladenräume
ca. 50 qm mit 3 großen Schaufenstern

1 Werkstatt
c« . 30 qm in der Wilhelmsfraße 384 beim Postamt
sofort su vormioton.

Anfragen an Karl Pfeifle Altensteig Posfsfraße 329

Aufträge im Bettfedern reinigen
nimmt jederzeit entgegen Lin « NOOS , AltOüStOlg

NAGOLD
Mittwoch und Donnerstag

jeweils 20 Uhr

Der lachende
Dritte

Grüner
Bau

Hafen der
Versuchung

Englischer Kriminaltilm

Vorführungen:
Freitag , Samstag und Sonntag

ja 20 Uhr
Sonntag nachm. 14 .30 Uhr

Empfehle meine Tag und Nacht
tragbare

Gummi -Brachbänder
ohne Feder einlach u . doppelt
Chr . Schmid Altensteig

Hut- und Mühengeschäft

Räucherschränke
Kupf . und verz . Waschkessel

Oefen und Herde
Kupf . und verz . Wärmflaschen
erhallen Sie gut und preiswert bei
Pllll Frey Kupferschmied

Altensteig



ff. Jahrgang BAUPROBLEME

Wohnungsbau als produktive Soforthilfe
Ein Vorschlag von Dr . Franz Ehrenfried , Rottweil a . N.

Die Soforthilfeabgabe wirkt sich nach den
bisherigen Bestimmungen und Erfahrungen,
neben den sonstigen steuerlichen Abgaben und
dringenden Reparaturausgaben , beim Haus¬
und Grundbesitzer als eine untragbare Be¬
lastung und nachgerade als eine außergewöhn¬
liche Wertminderung aus . Dies ist um so mehr
der Fall , wenn der Haus - und Grundbesitzer,
wie in zahlreichen Fällen bei Rentnern und
Witwen , auf die Mieteinnahmen zur Erhaltung
seiner Existenz angewiesen ist . Der durch - die
zwangsläufige Aufnahme von Bankkrediten be¬
dingte private Vermögensschwund
hat bereits nach 10 Jahren gleichzeitig eine
mindestens 25—30prozentige Verminde¬
rung des Volksvermögens zur Folge,
die nicht im Interesse des Staates und des Ge¬
setzgebers liegen kann . Die Abtragung einer
derartigen Hypotheken - und Schuldenlast wäre
nur durch einen Verkauf möglich , der als
allgemeine Erscheinung eine wei¬
tere Wertminderung erwarten läßt , um so
mehr , wenn die dringendsten erforderlichen
Reparaturen weitere 10 Jahre zurückgestellt
werden müßten . Das unausbleibliche Ergeb¬
nis wäre , daß im Laufe der nächsten 10 Jahre
wohl 2,5 Millionen Neuwohnungen im Werte
von 25 Milliarden DM erstellt , der Wert der
Alt Wohnungen aber von rund 40 Milliar¬
den Steuereinheitswert um annähernd 20 Mil¬
liarden gleichzeitig vermindert würde.

Die „Bau-Mark“
Die Haus - und Grundbesitzer sind bereit auf

ihr Grundvermögen eine Briefhypothek
in Höhe von 20—25 Prozent des Steuerein¬
heitswertes eintragen zu lassen und mit dieser
Briefhypothek die Bürgschaft für
das Wiederaufbauprogramm zu
übernehmen . (Altwerte bzw . Steuereinheits¬
werte sind ohne den derzeitigen Baukosten¬
index von rund 200 Prozent berechnet .) Die
Haus - und Grundbesitzer übergeben zu diesem
Zwecke entweder direkt oder durch Vermitt¬
lung besonderer Zwischenstellen an einen Bau¬
herren , der die entsprechende Summe benötigt,
ihre Briefhypothek kostenlos ab . Der neue Bau¬
herr läßt sich vom zuständigen Stadtbauamt
oder Bürgermeister seinen Bauwillen
(Unterlagen ) bescheinigen und sendet diese Be¬
scheinigung und die gegen eine genau festge¬
legte Empfangsbescheinigung erhaltene Brief¬
hypothek direkt an die Bank Deutscher Län¬
der oder an eine vorgeschaltete Wiederaufbau¬
bank ein , die auf Grund dieser abgetretenen
Werte und Bürgschaften laut Briefhypothek in
die Lage versetzt wird , neue Banknoten aus¬
zugeben oder entsprechende Geldmittel für
den Wohnungsbau als sogenanntes „Baugeld“
( „Bau -Mark “ ) zur Verfügung zu stellen . Auf
diese Weise werden sämtliche Briefhypotheken
bei der BdL bzw . Wiederaufbaubank deponiert,
die den jeweiligen Gegenwert dem Bauherrn
auf Bankkonto überweist bzw . zur Verfügung
stellen wird.

Zu niedrigstem Zinsfuß
Nach Bezahlung der Bausumme aus „Bau¬

geld “
, einschließlich privatem Kapital und

eventuellen sonstigen staatlichen Zuschüssen
bzw . Darlehen von Bausparkassen usw . läßt
der neue Bauherr eine entsprechende Brief¬
hypothek auf seinen Neubau eintragen und
tauscht diese gegen die frühere Briefhypothek
des Haus - und Grundbesitzers , die im Depot
der BdL bzw . Wiederaufbaubank aufbewahrt
ist , zwecks Rückgabe an den früheren Haus¬
und Grundbesitzer ein , wodurch letzterer durch
Löschung im Grundbuch von seiner Bürgschaft
wieder frei bzw . entlastet wird . Weil dieses
Baugeld zusätzlich geschaffen wurde , kann es
zu niedrigstem Zinsfuß zur Verfügung ge¬
stellt werden . Da beabsichtigt ist , den neuen
Bauherrn von der Grundsteuer zu befreien,
kann dieser berechtigterweise die laufende
Amortisation des Baugeldes selbst überneh¬
men , zumal ihm ungeachtet dessen — wie wei¬
ter unten noch dargestellt wird —. weitere
Staatszuschüsse zugewendet werden können.

Vollbeschäftigung im Bauhandwerk
Gegen die Befreiung von der Soforthilfe¬

abgabe von 2 Prozent auf Wohngebäude bzw.
3 Prozent auf Grundstücke , werden die Haus¬
und Grundbesitzer verpflichtet , jährlich min¬
destens 1 bis VA Prozent des Steuereinheits¬
wertes , d . h . die Hälfte der Sofort¬
hilfeabgabe , für Reparaturen aus¬
zugeben . Dadurch fließen aus einem Gesamt¬
steuereinheitswert von rund 40 Milliarden DM
aus den noch vorhandenen Wohnungen rd . 400
bis 600 Millionen DM dem Handwerk zu,
das bereits durch das Wiederaufbauprogramm
beschäftigt und durch die zusätzlichen Repara¬
turen bis zu seiner Höchstleistung in Anspruch
genommen wird . Aus diesem Reparaturwert
kann eine Lohn - bzw . Einkommenssumme von
25 Prozent , also rd . 100—150 Millionen DM, ge¬
schätzt werden , die wiederum dem Staate etwa
25 Prozent , d . h . rd . 25 —37,5 Millionen DM, an
Lohn - bzw . Einkommensteuer bringt . Zur Be¬
wältigung der über die Kapazität hinausgehen¬
den Reparaturarbeiten wird das Handwerk
schließlich gezwungen sein , einen Großteil der
bisher noch arbeitslosen Flüchtlinge zur
Mitarbeit heranzuziehen (Die Mehrzahl der
Flüchtlinge sind bekannterweise Landwirte
und können als solche in den Westzonen nicht
leicht neue Arbeit finden . Landwirte sind aber
praktisch geeignet , als Maurer , Zimmerleute,
Maler usw . eingesetzt bzw . umgeschult zu wer¬
den . Falls es möglich würde , auf diesem Wege
2 Millionen Flüchtlinge — evtl , mit Familien¬
angehörigen — wieder in Arbeit zu bringen,
könnten dem Staate schon bei einer monat¬
lichen Unterstützung von nur DM 25.— bzw.
jährlich DM 300 .— pro Flüchtling rund 600
Millionen DM als Unterstüztungsgelder
erspart werden . Vermutlich dürfte die Ein¬
sparung durch den Eigenverdienst und die selb¬
ständige Unterhaltung der Familienangehöri¬
gen noch günstiger ausfallen . Diese Einsparun¬
gen einschließlich der zusätzlichen Lohn - und
Einkommensteuer sowie des Mehraufkommens

an Umsatzsteuer ergeben insgesamt
dieselben Einnahmen wie durch die
Werte zerstörende Soforthilfeabgabe (rd . DM
800 Millionen bei DM 40 Milliarden Steuerein¬
heitswert ) .

Wohnungsbauprogramm für 4 Jahre
Außerdem können durch die vorgeschlagene

Form der Briefhypothek sofort rund
8—10 Milliarden DM neue Baugelder
(= 20 bzw . 25 Prozent aus 40 Milliarden DM
Steuereinheitswert ) geschaffen werden , womit
das vorgeschlagene Wohnungsbaupro¬
gramm mit einem Schlage zunächst a u f d i e
Dauer von 4 Jahren sichergestellt
wäre. Ohne Berücksichtigung von etwaigem
zusätzlichen Privatkapital könnten später in
ähnlicher Weise neue Bürgschaftsübernahmen
durchgeführt werden . Das zusätzliche Privat¬
kapital wird um so mehr in Neubauten Anlage
suchen , als durch die Befreiung des Haus - und
Grundbesitzers von der Soforthilfeabgabe wie¬
derum eine Rentabilität des Haus - und Grund¬
besitzes gewährleistet ist.

In 10 Jahren rund 8 Mill. Wohnungen
Die für das Wohnungsbauprogramm der

nächsten 3 Jahre ( 1951 , 52 und 53 ) voreinge¬
nommenen Beträge könnten bei Ueberschrei-
tung der derzeitigen Höchstkapazität des Bau¬
gewerbes (rd . 300 000 Wohnungen jährlich ) als
rückzahlbare Kredite für andere sozialpoli¬
tische Zwecke (Kriegsbeschädigte , Flieger - und
Währungsgeschädigte , Flüchtlinge ) für Unter¬
stützungsgelder , Kredite , Umschulung , Lehr¬
lingswerkstätten usw . zu Lasten der hierfür
in den Sozialetats 1951 —1953 vorgesehenen Aus¬
gaben verwendet werden . Nach dem dargelcg-
ten Vorschlag sind in 10 Jahren in den drei
Westzonen sämtliche noch zurzeit vorhandenen
5,5 Millionen Altwohnungen wieder instand¬
gesetzt und dadurch vollwertig erhalten und
zusätzlich weitere rund 2,5 Millionen neue
Wohnungen geschaffen worden , also insgesamt

Nachdem sich die Ernährungsverhältnisse
gebessert haben , ist von den drei Urbedürf-
nissen des Menschen , der Nahrung , Wohnung
und Kleidung , das Wohnungsbedürfnis das
dringlichste geworden . Anerkannt muß wer¬
den , daß die öffentlichen Stellen hier zu hel¬
fen suchen . Diese Hilfe ist aber ganz unzu¬
reichend . Staat . und Gemeinden können nur
einen kleinen Teil der nötigen Mittel aufbrin¬
gen ; nur ein kleiner Teil der Notleidenden
kann daher eine öffentliche Beihilfe erhalten,
während andere , ebenso Bedürftige leer aus¬
gehen müssen . Darin liegt natürlich eine be¬
denkliche Ungerechigtkeit . Denken wir aber
ein wenig weiter , so verstärkt sich diese noch.
Kein Finanzminister und kein Oberbürger¬
meister ist „Eslein -streck -dich“

, dem man nur
das Zauberwort zuzufiüstern brauchte , damit
es Goldstücke produziert . Was er ausgeben
soll , muß er vorher einnehmen . So ists auch
mit den Baubeihilfen . Staatsbeihilfe für den
einen bedeutet Steuern für den andern . So
muß der Nichtbedachte Hilfsbedürftige die
Beihilfe seines glücklicheren Mitbewerbers in
Form von Steuern auch noch mitbezahlen.

Die Möglichkeit , Wohnungen zu bauen,
könnte beträchtlich vergrößert werden , wenn
sich die Absicht der Bundesregierung ver¬
wirklichen ließe , die alten Guthaben bei den
Sparkassen usw . nachträglich aufzuwerten , da
manch einer dadurch Mittel in die Hand be¬
käme . Aber woher sollen diese Mittel kom¬
men ? Man hat ja den Sparkassen , Lebensver¬
sicherungsgesellschaften usw . die Gegenwerte
genommen , indem man die Hypotheken und
andern Forderungen auf den zehnten Teil ab¬
wertete und die übrigen neun Zehntel für die
noch dringlichere Flüchtlingsfürsorge fest¬
legte.

Weiter führen kann ein anderer Weg. Ein
starkes Hemmnis der Bautätigkeit liegt in der
Verteuerung des Kredits . Wer Bankkredit in
Anspruch nimmt , muß heute 8 Prozent Zin¬
sen zahlen . Ohne Kredit aber kann jetzt nie¬
mand bauen . Da diese Zinsen von den noch'
dazu gewaltig gestiegenen Baukosten gezahlt
werden müssen , so kommt eine heute herge¬
stellte Wohnung so teuer , daß die wenigsten
die Kosten aufbringen können . Wie kann man
helfen , ohne Staats - oder Gemeindemittel auf¬
zuwenden?

Ein wirksames Mittel wäre die Steuerer¬
mäßigung , aber nur eine solche gründlichster
Art : die Steuerbefreiung . „Wie schlau !“ , sagt
natürlich der Leser , „als ob es für Staat und
Gemeinde nicht ganz dasselbe wäre , etwas
zahlen zu müssen oder eine geschuldete Ein¬
nahme nicht zu erhalten : den Fehlbetrag müs¬
sen sie in beiden Fällen durch eine andere
Einnahme decken . Gemach , so ist es nicht
gemeint . Was der öffentliche Verband , hier
die Gemeinde , bisher bekommen hat , soll er
weiter erhalten ; nur auf den Mehrbetrag , der
erst durch den Bau entsteht , soll er verzich¬
ten . Errichtet jemand auf einem Bauplatz im
Einheitswert von 5000 M ein Wohnhaus im
Einheitswert von 20 000 M , so soll er auch
weiterhin für 5000 M . nicht aber für 25 000 M
Grundsteuer zahlen . Die Steuer für 20 000 M
entgeht dann freilich • der Stadt . Aber das
wäre kaum etwas anderes als die Taube auf
dem Dach : wenn jemand überhaupt nicht
baut , bekommt sie diese Steuer auch nicht.
Sie verliert in diesem Falle also nicht einmal
einen künftigen Gewinn.

Und denken wir nun an die mittelbaren
Folgen . Wie kaum ein anderer Erwerbszweig
ist das Baugewerbe geeignet , dem ganzen
Wirtschaftsleben einen Auftrieb zu geben
Erinnern wir uns nur an den Bau der Reichs¬
autobahnen in einer Zeit schlimmster Arbeits¬
losigkeit ! Mit dem Bauwesen belebten sich auch
die Industrie der Steine und Erden , die Holz¬
industrie , das Transportgewerbe , das Instal¬

rund 8 Millionen Wohnungen verfügbar . Damit
ist der Wohnungsbedarf in den drei Westzonen
in 10 Jahren bereits zu 75—80 Prozent gedeckt.

Stetige Konjunktur
Durch das Wohnungsbauprogramm und das

zusätzliche Reparaturarbeitenprogramm fließt
bei fortgesetzter Leistungssteigerung neues Le¬
ben in die Wirtschaft und es ist daher mit
einer stetigen Konjunktur bzw . Wiedergesun¬
dung in den nächsten Jahren zu rechnen . Auch
ohne ausländische Hilfe erscheint so die fast
unlösbare Aufgabe mit inländischen eigenen
Mitteln lösbar , wobei durch die Belastung mit
Briefhypotheken der deutsche Haus - und
Grundbesitz auch gegen eine etwaige Ueber-
fremdung geschützt wäre . Eine Gefahr für die
Entwertung der DM erscheint nicht gegeben,
da für die zusätzlichen Gelder laufend neue
Gegenwerte in Neubauten geschaffen werden.

Gleichzeitig ist auch das schwerwiegende
Problem der bisher noch unklaren Verrech¬
nung der noch unbestimmten Höhe und Dauer
der Soforthilfeabgabe bzw . des Lastenausglei¬
ches bei Grundstücksverkäufen eindeutig da¬
hin gelöst , daß der Käufer den vollen Markt¬
preis (errechnet auf Grund des Steuereinheits¬
wertes bzw . Brandschadenswertes ) zu bezahlen
hat und dabei entsprechend die jeweils einge¬
tragene Briefhypothek übernimmt , die ja spä¬
ter wieder automatisch gelöst wird . Damit
könnte sich auch der Grundstücksmarkt wie¬
der normal weiterentwickeln.

Schließlich wird die scheinbare Freistellung
des Haus- und Grundbesitzes (vergleiche Re¬
paratur- und Bürgschaftspflicht) von „ausglei¬
chenden“ Abgaben und Vermögensverlusten
gegenüber dem „N u r-K a p i t a 1-B e s i t z er“
dadurchgerechtfertigt , daß auch der Haus- und
Grundbesitzer sein ganzes Barvermögen ver¬
loren hat (vergleiche Warenbesitzer und Be¬
amte) und er außerdem jahrzehntelang die
Grundsteuer neben der Vermögensteuer be¬
zahlen mußte.

lationsgewerbe und viele andern . Und das
wirkt sich wieder auf andere Erwerbszweige
aus . Die Steuererträge , besonders die der
Einkommensteuer und Gewerbesteuer , steigen;
auf der anderen Seite sinken die sozialen La¬
sten , besonders die Kosten der Arbeitslosen¬
fürsorge . Durch den vorgeschlagenen Verzicht
würden also die Gemeinden nicht nur nichts
verlieren sondern noch gewinnen.

Natürlich hat es gewisse Bedenken , hier
Vorrechte zu schaffen , indem die etwa vom
1 . Oktober 1949 ab errichteten Häuser viel
günstiger gestellt werden als die vorher .er¬
bauten . Solche Bevorzugung liegt aber in jeder
wirtschaftlichen Förderung , wie sie auch ge¬
staltet sei und wen sie auch treffe . Bedenk¬
lich sind nur dauernde Privilegien . Um ein
solches handelt es sich aber nicht . Die steuer¬
liche Bevorzugung soll keine dauernde sein.
Genügen würde eine Befreiung auf etwa zehn
Jahre und für die folgenden fünf eine Er¬
mäßigung auf die Hälfte.
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Laiengedanken über das Bauen
Es ist eine der Merkwürdigkeiten dieses Le¬

bens , daß Arbeit , die dem Frieden dient , lange
nicht so viel Anziehungskraft auf Gelehrte
und Erfinder auszuüben vermag wie Arbeit
für den Krieg . Diese Tatsache ist mit frap¬
panter Eindringlichkeit beim Wohnungsbau
festzustellen.

Es ist mir , einem Laien , völlig unerfindlich,
warum wir uns im wesentlichen noch immer
derselben Bauelemente bedienen wie vor 2000
Jahren . Und es ist mir unerfindlich , warum
sich immer noch nicht ein Gremium von Wis¬
senschaftlern zusammengetan hat mit dem
Ziel , ein schlüsselfertiges Einfamilienhaus um
3500 DM zu — zu erfinden . Allerdings (und
das wäre dann als Erfindung des Schweißes
der Edlen wert ) unter Verwendung völlig
neuer Baustoffe.

Es kann mir beispielsweise niemand klar¬
machen , daß es zweckmäßig sei , Außenfron¬
ten von Häusern in irgendeinem Verfahren zu
mauern oder zu stampfen und darnach zu de¬
ren Abdeckung einen Gipsbewurf aufzubrin¬
gen , der seinerseits womöglich auch wieder
einer besonderen Haftunterlage bedarf . Ganz
abgesehen davon , daß dadurch die Baukosten
zwangsläufig in die Höhe getrieben werden,
ist der Bewurf nach längstens 10 Jahren er¬
neuerungsbedürftig . Also neue Ausgaben für
dasselbe Objekt , die die Amortisation sehr er¬
heblich beeinflussen.

Wer sagt , daß es nicht irgendein , vielleicht
noch unbekanntes Material gibt , das (mög¬
licherweise unter Farbbeimischung in einem
gewollten Ton oder Muster ) genügend Ober¬
flächenhärte hat , sein Lebtag dem Wetter zu
trotzen?

Man entgegnete nicht , das sei unmöglich.
Vor 10 Jahren war die Atomenergie ein uner¬
füllter Traum so gut wie der Düsenjäger . Und
noch vor 50 Jahren kamen Motorfahrzeuge
nur in den Romanen von Utopisten vor.

Worauf es ankommt , ist , Gegebenes nicht
als unabänderlich hinzunehmen.

Weiter : Man überlege sich doch einmal , wie¬
viel Arbeitsgänge nötig sind , bis ein einziges
Zimmer bezugsfertig ist . Ja , muß denn das in
alle Ewigkeit so bleiben , daß , wenn der Mau¬
rer fertig ist , gegipst wird , dann geweißnet
und tapeziert und am Ende der Fußboden ge¬
legt ? Und was ist das Ergebnis dieser vielen,
mit veralteten Mitteln durchgeführten Arbei¬
ten ? : Der Gips kriegt Sprünge , die Kalkmilch
blättert ab , die Tapete bleicht in der Sonne.
Nach wenigen Jahren beginnt auch hier das
gewohnte Spiel : Ausbessern , Erneuern.

Ich weiß , daß es auch für diesen Zweck noch
kein Material gibt , das alles in einem ist:
Gips , Kalkmilch und Tapete . Aber gewiß wird
es das eines Tages geben . Dann nämlich , wenn
irgendeinen klugen Kopf die Lust ankommt,
sich (und damit seine Mitmenschen ) von über¬
kommener Gewöhnung freizumachen . Wenn
sich dann dieses Material , ausgestattet mit
Holzeigenschaften und Farbzusätzen , auf
Decke und Wand unablöslich aufstreichen
läßt , dann haben wir einmal eine Ausgabe
für Gipsen , Kalken und Tapezieren — alles
in allem — und dann ist Schluß . Was der Haus¬
frau beim Frühjahrsputz zu tun bleibt , wäre,
mit einem Schwamm abzuwaschen und im
übrigen dann ein funkelnagelneues Zimmer
zu beziehen.

Wäre das nicht schön?
Und billig?

Die Fertigbauweise zur Diskusion gestellt
Um den Fertighausbau unvoreingenommen

beurteilen zu können , müssen die charakteri¬
stischen Merkmale dieser Bauweise kurz ge¬
streift werden . Die gebräuchliche Bezeichnung
„Fertighaus “ ist irreführend , denn dieses Haus
kommt ja keineswegs etwa fertig aus der
Fabrik , sondern muß erst an Ort und Stelle
aus Fertigteilen auf einem in bisher üblicher
Bauart hergestellten Untergeschoß . aufgestellt
werden . Man spricht also richtiger von einem
„vorgefertigten “ Haus . Die Anfänge dieser
Bauart liegen etwa 20 Jahre zurück . So neu
ist die Sache also gar nicht . Neueren Datums
ist nur , daß diese Bauweise jetzt auch auf den
Wohnungsbau übertragen wurde . Ursprüng¬
lich wurden nur kleine Wochenend - oder Land¬
häuschen aus Holz von Holzbaufirmen in der
Werkstatt (in Einzelteilen ) hergestellt , um
dann irgendwo zusammengebaut zu werden.
E ’ne Hochblüte erlebte die Fertigbauweise im
dritten Reich , als die RAD-Baracke zur allein¬
seligmachenden Norm erhoben wurde . Den
Höhepunkt bildete das durch „Führererlaß“
geschaffene Behelfsheim . Ueber den Wert die¬
ses Behelfsheimes brauchen wir wohl kein
Wort mehr verlieren . Es war so miserabel , daß
das Handwerk eigene , befriedigende Lösun¬
gen vorschlug , aber leider drang es damit
nicht durch.

Nach den mehr oder weniger lauten An¬
preisungen sollten wir annehmen , Fertighaus¬
bau sei eine sehr einfache Sache . Da müssen
wir uns aber immerhin wundern , daß selbst
im kapital - und rohstoffreichen , hochindu¬
strialisierten Amerika das Problem des Fer¬
tighauses noch nicht befriedigend gelöst wurde
und es ist bezeichnend , daß sich das Kapital
von diesen Hausfabriken zurückzieht . Dazu
kommt , daß bei uns andere Anforderungen an
ein Haus gestellt werden . Wir können nicht
in 10 Jahren wieder umziehen in einen ande¬
ren der 48 Staaten , wo neue Rohstoffe oder
Industrien neue Arbeitsmöglichkeiten bringen.
Wir bauen nicht nur für uns , sondern auch
für unsere Kinder . Haus und Heim sind bei
uns untrennbare Begriffe , deshalb muß unser
Haus Dauer haben . Nun ist es für die jungeTechnik des Montagebaus keineswegs leicht,
mit der ausgereiften und ausgefeilten Massiv¬
bauweise in Wettbewerb zu treten . Schon
beim Barackenbau im dritten Reich waren
fahre angestrengter Arbeit nötig , um die
Bauteile so weit zu entwickeln , daß diese al¬
len konstruktiven , statischen und fabrikatori¬
schen Anforderungen genügen . Einer Firma
ist es erst nach Jahren gelungen eine Maschine
zu bauen , die in einem Arbeitsgang einen
RAD-Barackensparren fertig abbindet . Und

dabei hat es sich nur um Baracken gehandelt.
Es wäre daher ungerecht , jetzt schon einen
Fertighausbau verlangen zu wollen , der in
allen Teilen befriedigen könnte . Wir dürfen
nur an das Auto erinnern , wie viele Typen
sind in den letzten 50 Jahren in aller Welt
gebaut worden — und wieder verschwunden.
Ein Fertighaus jedoch verschwindet nicht ! Das
vielfach reizlose Aussehen dieser Bauten ist
die Ursache , weshalb die öffentliche Meinung
geneigt ist , ein solches Haus für billiger anzu¬
sehen.

Die Wärmespeicherung im Montagehaus er¬
reicht nicht die der traditionellen Bauweise.
Das ist ja verständlich , alle Montagebauwei¬
sen sind aus Transport - und Fördergründen
gezwungen , die Gewichte ihrer großen Einzel¬
teile möglichst gering zu halten . Die Wärme¬
haltung aber ist eine Funktion der Masse und
damit des Gewichts . Was nützen alle amt¬
lichen wärmetechnischen Feststellungen , wenn
sie am Bau nicht zutreffen , weil der Ein¬
fluß der an den Fugen der großen Wandteile
entstehenden Kältebrücken alle Berechnun¬
gen über den Haufen wirft . Wir haben solche
Fälle — trotz aller Sorgfalt bei der Ausfüh¬
rung — erlebt . Im übrigen müssen die be¬
sonderen Verhältnisse bei uns berücksichtigtwerden . Es gibt hier keine ausgesprochenen
Großbaustellen , und auch noch keine Fabri¬
ken für die Fertigung der Teile , weil das
Kapital fehlt und die Kontinuität der Aufträgenicht gesichert ist . Dazu kommt daß ja nur an
wenigen Punkten eine solche Fabrik errichtet
werden kann Die Folge wären große Trans¬
portkosten . Das Fertighaus auf der Kölner
Werkbundausstellung kam weit teurer als ein
massiver Bau.

Wer macht aber eigentlich die Reparatur an
so einem Fertighaus ? Abgesehen von all die¬
sen Dingen wirft der Fertighausbau Probleme
auf , wenn er sich durchsetzen sollte . Der Hand¬
werker wird zu dem für ein paar Tage not¬
wendigen Handlanger herabsinken , das Geld
wird dorthin fließen , wo die Fabrik steht . Die
Behörden könnten vielleicht allzusehr geneigt
sein , unter dem Druck der Verhältnisse nach
einem Ausweg zu suchen , an dessen Ende
Arbeitslosigkeit droht . Die Bauherren tun gut
daran , sich nach dem jetzigen Stand der Bau¬
weisen zu entscheiden.

In Essen hat kürzlich ein „Bauwettstreit“
stattgefunden , bei dem sich die Ziegelbau¬
weise mit einer ebenfalls neuen Bauweise , der
. .Schüttbetontechnik “ , nach Tempo und Kosten
messen sollte ; der Ziegelbau war 10 Prozent
billiger . Wohlgenwrkt Ziegelbau . bei Hohl-
blockbauweise sind die Ergebnisse sicherlich
noch günstiger . Ludwig Nesch , Rottenburg

Bauförderung durch Steuerverzicht
Von Dr . Felix Genzmer
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Die Voraussetzungen
Liberalisierung und Landwirtschaft

BONN . Am Montag veröffentlichte das Bun¬
desernährungsministerium ein Gutachten seines
wissenschaftlichen Beirats , in dem die Erfor¬
dernisse für eine erfolgreiche Durchführung der
Liberalisierung des Außenhandels dargestellt
werden . Die Auswirkungen der Liberalisierung
auf die westdeutsche Landwirtschaft werden da¬
bei besonders eingehend untersucht.

Als unerläßlich für den Erfolg der Liberali¬
sierung werden unter anderem die Gegenseitig¬
keit ihrer Anwendung , möglichst auf multilate¬
raler Basis , der Verzicht auf Dumpings und ent¬
sprechend umfangreiche internationale Kapital¬
bewegungen bezeichnet . Außerdem wird die Frei¬
zügigkeit der Arbeitskräfte und der allgemeine
Abbau von Subventionen für Agrarprodukte
empfohlen.

Die Liberalisierung des Außenhandels , so sagt
das Gutachten , ist für Westdeutschland eine Le¬
bensfrage , um die Versorgung mit Nahrungs¬
mitteln und Rohstoffen durch Exporterlöse zu
ermöglichen . Sie bietet ferner schon jetzt die
Möglichkeit , die innere Konjunkturpolitik , die
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit geboten
erscheint , durch eine bessere Versorgung mit
Gütern aller Art zu unterbauen . Die mit der
Liberalisierung zu erwartende Steigerung der
Ausfuhr und damit des Beschäftigungsgrades der
gesamten Industrie ist die unentbehrliche
Voraussetzung für einen lohnen¬
den Absatz derdeutschen Landwirt¬
schaft. Die daraus entstehenden Nachteile
werden durch die Bildung eines europäischen
Großmarktes weitgehend wettgemacht.

Die bisher aufgetretenen Schwierigkeiten re¬
sultieren nach Ansicht des Beirates aus der un¬
gleichzeitigen Anwendung der Liberalisierung
und der „durch das Fehlen einer entsprechenden
Konjunkturpolitik verursachten Kaufkraftschwä¬
che“ . Besonders nachteilig habe sich ausgewirkt,
daß die D -Mark im Herbst 1949 nicht so stark
wie die Währung wichtiger europäischer Nach¬
barländer abgewertet worden sei.

Die Preissenkungen für tierische Erzeugnisse , die
in den letzten Monaten eingetreten sind , dürften
nach Meinung des Beirates nur zum Teil auf die
Liberalisierung zurückzuführen sein ; auch die
Beseitigung der Mangellage habe erheblich zu
einer Anpassung der Preise an die Kaufkraft
der Verbraucher beigetragen . Gemüse - , Obst¬
und Weinbau sind dem Gutachten zufolge durch
die Liberalisierung stärkeren Belastungen aus¬
gesetzt und bedürfen „spezifischer Hilfsmaßnah¬
men “ . Dabei wird für Ausnahmefälle die An¬
wendung besonderer Zollsätze empfohlen.

Um die Wettbewerbsfähigkeit der Landwirt¬
schaft des Bundesgebietes auch in Zukunft zu
gewährleisten , hält der wissenschaftliche Beirat
Maßnahmen auf dem Gebiet der Beratung , der
Forschung und der Ausbildung , sowie eine
Verbilligung der Düngemittel für
erforderlich . Auch eine entsprechnde Rücksicht¬
nahme auf die Landwirtschaft bei der Kredit-
und Steuerpolitik wird als notwendig erachtet.

Ein neuer Kleinwagen stellt sich vor
Gutbrod „Superior 600“ 1 Preis 3990 DM

WF. Die seit der Währungsreform gegenüber
anderen Industriezweigen beispiellose Aufwärts¬
entwicklung der deutschen Automobilindustrie
zeugt nicht zuletzt für die Tatkraft ihrer Ini¬
tiatoren . Brauchte es dafür nach den in den letz¬
ten Monaten gebrachten Neukonstruktionen einer
ganzen Anzahl von Kleinwagen noch eines Be¬
weises , so lieferte diesen zum Beginn des neuen

Rückwärtsgang . Das Fahrgestell , bestehend aus
einem Zentralrohrrahmen , hat vorne Schwing¬
achsen und hinten Schraubenfedern mit zusätz¬
lich vier Teleskopstoßdämpfern . Bei einem Eigen¬
gewicht von zirka 630 kg für das komplette Fahr¬
zeug beträgt der Radstand genau 2000 mm , seine
Spurweite ist vorne 1130 mm und hinten 1106 mm.
Bei einem Kraftstoffverbrauch von zirka 6 Ltr.
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Jahres die Firma Gutbrod . Dieses württember-
gische Automobilwerk in Plochingen am Neckar,
einst und vielfach auch heute noch unter seiner
früheren Fabrikmarke „ Standard “ bekannt , ist
in den letzten Wochen im Zusammenhang mit
einem neuentwickelten Personenwagen oft ge¬
nannt worden . Wenn auch mit dem Beginn der
Serienproduktion erst im Monat Mai zu rechnen
ist , so läuft eine Serie von Versuchswagen be¬
reits seit längerer Zeit auf den deutschen Stra¬
ßen . Nach Angaben des Werkes sollen ab Mai
monatlich zirka 300 Stück dieses Wagens herge¬
stellt werden , dessen Produktion für das Jahr
1950 bereits ausverkauft ist.

Leistung 18—20 PS
Der „Superior 600“ ist mit einem vorne liegen¬

den wassergekühlten Zweizylinder -Zwei¬
takthochleistungsmotor von 600 ccm ausgerüstet,
der eine Leistung von 18 bis 20 PS erreicht . Der
ganze Motorgetriebeblock ist in Gummi gelagert.
Der Frontantrieb hat eine Dreigangschaltung mit

auf 100 km reicht der Inhalt des Kraftstofftanks
für eine Wegstrecke von ungefähr 450 km . Bei
einer Autobahndauergeschwindigkeit von 80 km 'h
erreicht der Wagen eine Höchstgeschwindigkeit
von 97 km in der Stunde . Als Aufbau wurde eine
2- bis 3sitzige Kabrio -Limousine mit verstell-

Steuerterminkalender
für die Ilauptsteuern ln Württemberg -Hohenzollcrn

im Monat März 1950

10 . 3. Umsatzsteuer : Abgabe der Umsatzsteuervor¬
anmeldung und Abführung der Umsatzsteuer
für den Vormonat.
Lohnsteuer : Anmeldung und Abführung der
im Vormonat einbehältenen Beträge.
Einkommensteuer : Abschlagszahlung für Fe¬
bruar und März 1950, sofern noch beson¬
dere Weisung ergeht.
Notopfer Berlin : Anmeldung und Abführung
der im Vormonat einbehaltenen Abgabe der
Arbeitnehmer und , sofern noch besondere
Weisung ergeht , auch der Abgabe der Ver¬
anlagten und der Körperschaften.

15 . 3. Gewerbesteuer : Monatsbetrag in Gemeinden
mit Monatszahlung.
Grundsteuer : in der Regel Monatsrate.

20 . 3 . Soforthilfeabgabe : Abführung von einem
Drittel der Soforthilfesonderabgabe.
Beförderungssteuer : Nachweisung und Ab¬
führung der Beförderungssteuer aus Per¬
sonen - und Gepäckverkehr und aus Güter¬
fernverkehr für den Vormonat.

baren Sitzen in Ganzstahlausführung mit Roll¬
dach gewählt , bei der sich hinter den Sitzen ein
großer Kofferraum befindet . Die 5fache Berei¬
fung hat die Größe von 4 .00X15, die Räder be¬
sitzen lackierte Radzierkappen , während die Sitze
au3 Kunstleder und die Innenwände lackiert
sind . Eine Warmluftheizung einschließlich De¬
frosteranlage sorgt für gleichmäßige Erwärmung
in der kalten Jahreszeit . Am Armaturenbrett be¬
finden sich Tachometer , Lichtschalter , Zündschloß,
Schalter für Winker und Scheibenwischer sowie
ein Handschuhkasten . Der Wagen hat vorne und
hinten lackierte Stoßstangen , die Farbe der se¬
rienmäßigen Ausführung ist zunächst taubengrau.

Der normale Preis dieser Ausführung beträgt
3990 DM , während eine Luxusausführung des Su¬
perior 4380 DM kostet . Bei diesem Wagen haben
die Räder verchromte Radzierkappen , außerdem
sind Stoßstangen , Zierleisten und Türgriffe ver¬
chromt . Die Innenbeleuchtung schaltet sich hier
beim Oeffnen der Türe automatisch ein , Sitze
und Innenwände sind mit Kunstleder bezogen
und es ist Platz für ein Einbauradio vorhanden.
Von der Luxusausführung werden ohne Mehr¬
preis vier Farbkombinationen geliefert , die spä¬
ter noch bekanntgegeben werden.

Wirtschaftliche Kurzberichte

Paraguay nimmt deutsche Auswanderer auf
Handelsdelegation unterzeichnet neuen Vertrag

WP . Einer Einwanderung von Deutschen in den
südamerikanischen Staat Paraguay stehe nichts
entgegen , erklärte der Vizekanzler und Staats¬
sekretär für auswärtige Angelegenheiten Para¬
guays , Dr . Osvaldo Chaves, auf einer Presse¬
konferenz in Hamburg . Mit den deutschen Aus¬
wanderern habe Paraguay bisher die besten Er¬
fahrungen gemacht , und die Kolonien der deut¬
schen Landwirte und Weinbauern sind heute
Zentren der Wirtschaft . Bei einer deutschen Aus¬
wanderung will der Staat Paraguay Land , Ma¬
schinen und Ueberbrückungskredite für die er¬
sten Jahre bereitstellen . Die Finanzierung dieser
Projekte müßte aber nach den Ausführungen des
Ministers zum Teil auch von Deutschland getra¬
gen werden.

Dr . Chaves , der mit den beiden anderen Mit¬
gliedern der paraguayanischen Delegation , Roque
Z a 1 d i v a r und Felix Kemper, im Anschluß
an die Unterzeichnung eines neuen Handels - und
Zahlungsabkommens in Deutschland weilt , sprach
sich befriedigt über das Abkommen aus . Deutsch¬
land habe durch den Reexport der Paraguay be¬
nachbarten Länder schon häufig Waren aus die¬
sem Lande bezogen , ohne es zu wissen . Mit dem
neuen Handelsverträge über 5,2 Millionen Dollar
soll der Handel zwischen den beiden Ländern
intensiviert werden . Paraguay als Agrarland und
Deutschland als Industrieland ergänzen sich gut,
und die deutschen Preise sind konkurrenzfähig.
Zum Gesamtwert des Abkommens erklärte Dr.
Chaves , daß man ein Volumen angenommen
habe , das auch tatsächlich erreicht werden könne.
Paraguay habe eine kleine Bevölkerung von nur

1,5 Millionen Menschen , und durch den Krieg
ergaben sich Verlagerungen der Absatzmärkte.
Diese Tatsache sowie die Produktionsschwierig¬
keiten haben den Umfang des Abkommens be¬
stimmt . Devisenschwierigkeiten sind nicht der
Grund des geringen Volumens gewesen . Auch
stellt der Handelsvertrag mit Deutschland erst
einen ersten Anfang dar . Geschäfte mit Firmen
der sowjetischen Besatzungszone beabsichtigt Pa¬
raguay nach den Ausführungen des Ministers
nicht abzuschließen.

Das Kreditgeschäft der Sparkassen
TÜBINGEN . Von den 16 öffentlichen Sparkas¬

sen in Württemberg -Hohenzollern einschließlich
der Hohenzollerischen Landesbank Sigmaringen
waren am 31 . Dezember 1949 an Krediten und
Darlehen ohne Wechselkredite insgesamt 48,3
Millionen DM ausgegeben . Von ihnen entfallen
38,7 Millionen DM auf kurz - und mittelfristige
Ausleihung . Sie verteilen sich auf 16 940 Kredit¬
nehmer . Weitaus der größte Teil der Kredite —
rund 16 250 Stück — bewegt sich in der Größen¬
ordnung bis zu 10 000 DM.

Wenn die Sparkassen besonders auch im mit¬
tel - und langfristigen , vorwiegend dem sozialen
Wohnungsbau dienenden Kreditgeschäft in sehr
ansprechendem Ausmaße tätig gewesen sind , so
darf dabei nicht übersehen werden , daß die in¬
dividuelle Sparkapitalbildung allein die Quelle
ist , aus der dieses Kreditgeschäft der Sparkas¬
sen gespeist werden kann.

Handelsdelegation nach Rio de Janeiro
FRANKFURT . Voraussichtlich Ende März wird

eine deutsche Delegation zu Verhandlungen über
ein Handels - und Zahlungsabkommen mit Brasi¬
lien nach Rio de Janeiro reisen . Die alliierte Hohe
Kommission , die deutschen Vorschlägen über ein glo¬
bales Kompensationsgeschäft von 15 Mill . Dollar
mit Brasilien unter der Begründung nicht zuge¬
stimmt hatte , daß der deutsch - brasilianische Wa¬
renverkehr auf eine vertragliche Basis gestellt wer¬
den solle , dürfte , wie man glaubt , diese ersten Ver¬
handlungen einer deutschen Delegation in Uebersee
gutheißen . Der deutsche Außenhandel drängt seit
langem darauf , den vertragslosen Zustand mit Bra¬
silien zu beseitigen.

Volkswagen nach Aegypten
WOLFSBURG . Die ersten 35 Volkswagen für

Aegypten wurden am Freitag im Hamburger Ha¬
fen verladen . Der Transport erfolgt auf einem hol¬
ländischen Frachter , da keine deutschen Schiffe mit
geeignetem Laderaum zür Verfügung stehen . Das
Volkswagenwerk hat bisher die Lieferung von eini¬
gen hundert Wagen nach Aegypten abgeschlossen.

Streichung von der schwarzen Liste
FRANKFURT . Sämtliche deutschen und auslän¬

dischen Firmen in ’ Spanien und Portugal , mit de¬
nen Handelsbeziehungen nach dem Jeia -Operatio-
nal - Memorandum Nr . 18 als unerwünscht angesehen
wurden , sind von der in diesem Memorandum auf¬
geführten Liste gestrichen worden . Es handelt sich
dabei um rund 50 Firmen in Spanien und 26 Fir¬
men in Portugal . Da die deutschen und ausländi¬
schen Firmen in Schweden bereits vor einiger Zeit
von der Liste gestrichen worden sind , gelten nun
nur noch die Handelsbeziehungen der Bundesrepu¬
blik mit etwa 100 schweizerischen Firmen als un-

verwünscht.

Gütezeichen für landwirtschaftliche
Markenware

BONN . Das Bundesernährungsministerium hat ei¬
nen Gesetzentwurf über ein Gütezeichen für deut¬
sche landwirtschaftliche Markenware und über Han¬
delsklassen für landwirtschaftliche Erzeugnisse fer-
tiggestellt . Der Ernährungsminister soll weiterhin
eine allgemeine Markensatzung für deutsche land¬
wirtschaftliche Markenwaren erlassen . Als Güte¬
zeichen wurde das vom Verband der Landwirt¬
schaftskammern geschützte Warenzeichen vorge*
schlagen ; seine Verleihung soll durch die Landwirt¬
schaftskammern oder die obersten Landesbehörden
erfolgen.

Investitionskredite — auch für kleinere
Landwirtschaftsbetriebe

BONN . Die landwirtschaftlichen Investitionskre¬
dite betragen nach den Angaben des Bundesernäh¬
rungsministeriums im Marshall -Plan -Jahr 1949 '50 rd.
312 Mill . und für 1950/51 vorläufig 330 Mill . DM . Um
eine gleichmäßige Streuung der Kredite auf Be¬
triebe aller Größenklassen zu ermöglichen , will das
Bundesernährungsministerium der Wiederaufbau¬
bank durch eine Auflage den Anteil der kleineren
Betriebe vorschreiben.

Kreditvolumen im Januar 10,5 Mrd. DM
FRANKFURT . Das gesamte Bankkreditvolumen in

der Bundesrepublik hat sich bis Ende Januar auf
rund 10.5 Mrd . DM erhöht , geht aus dem Januar¬
bericht der Bank deutscher Länder hervor . Allein
das Volumen der kurzfristigen Kredite der Ge¬
schäftsbanken an ihre Nichtbankenkundschaft ist im
Januar um rund eine Viertelmilliarde angewachsen.

Wieder größere Buttereinfuhren
FRANKFURT . Nach Mitteilungen aus beteiligten

Kreisen wird die derzeitige , in der Bundesrepu¬
blik teilweise auftretende Butterknappheit voraus¬
sichtlich bereits in den nächsten 8 bis 14 Tagen be¬
hoben sein , denn aus Dänemark und Holland sind
wieder größere Mengen Butter unterwegs.

Dänemarkflüchtlinge
können Reichsmarkbeträge Umtauschen

FRANKFURT . Deutsche Flüchtlinge , die vor der
Währungsreform aus dänischen Internierungslagern
entlassen worden sind , können jetzt bei der zustän¬
digen Landeszentralbank den Umtausch von Reichs¬
markbeträgen in Deutsche Mark beantragen , wenn
ihnen bei der Währungsreform die Möglichkeit zu
einem solchen Umtausch gefehlt hat . Die Anträge
müssen bis zum 31. März 1950 bei der Landeszen¬
tralbank eingehen.

Deutsche Schlaf- und Speisewagengesellschaft
gegründet

FRANKFURT . Mit einem Stammkapital von 8
Mill . DM wurde die , ,Deutsche schlaf - und Speise¬
wagengesellschaft m . b v H .“ gegründet . Damit ist
die Rechtsgrundlage für einen einheitlichen Betrieb
der Schlaf - und Speisewagen im Bundesgebiet ge¬
schaffen . Das gesamte Stammkapital der neuen Ge¬
sellschaft befindet sich in der Hand der Deutschen
Bundesbahn . In die neue Gesellschaft wurden
sämtliche im Bundesgebiet gelegenen Vermögens¬
werte der früheren Mitropa -AG eingebracht . Ob
der Name „ Mitropa “ als Firmenzeichen beibehalten
wird , steht noch nicht fest.

Itocffo-ftor* Itmen heut«
cm, #5r nur

DM 258.-
AftzoHtvng 52 .— »ml K>

6 Kreis 5 Rohr
Weltsuper

neuestes Modell »Zduberflöte«,
formschön«! , Hochglanz Edelholi-
gehäuse . Mag. Aug« zur lautl. Ab¬
stimmung . 3 Wellenbereich « mit
Banddehnung . Doppelt wirkender
Schwundausgleich. Allstrom- oder
Wechselstromausführang , Klang¬
blende . UKW-Anschtuß, Platten¬
spieler u. 2, Lautsprecher -Anschleß
Verlangen Sie kostenlos die
neuesten Prospekte, Lieferungauch

nach aaswärts spesenfrei.

Wieder sw *»««
Iller Pestplatz
and Lndwigsbvg, Sotitadestr . 3

Rheuma , Ischias, Neuralgien
dann — Romigal!

| Romlgal-TablstUm finö sin hodftncrttoes, (eit dielen Jahren bei Rheuma, 3 [diio* I
I Gicht, üeuralgien , heftigen ntushel- u. ßelenhfdimetäen bemühttes Spesialmittei I
11200 (chriftl . Pnteanerhennungen u. a . Don Sachäc 3ten,Dtofe (Ioten, filinUtätjten. I
I fiacnfäuceläfenh , unfth&blidil Leiben Sie nicht länger, nehmen auch Sie Romigal I
La . Romigal Dicht cafdi . 2DTablettenM1.10 , 6ra6Daihung2.90 in ApothekenaJ

Stenotypistin.
gewandt und zuverlässig an selbständiges Arbeiten
gewöhnt , in gute Stellung nach Tübingen sofort ge¬
sucht.

Handschriftliche Angebote mit Lebenslauf , Bild und
Zeugnisabschriften , die sofort zurückgegeben wer¬
den unter G 5883 an die Geschäftsstelle erbeten

Die

Direkt vom Importeur

Leinölfirnis
garantiert rein , jede Menge
ab Lager lieferbar

Otto Bäeckmann
Stuttgart - Bad Cannstatt
Banatstraße 25

Verschiedenes

Zuditvieh-Absatzveranstaliung
in der Tierzuchthalle in Herrenberg
am Freitag , 24. März 195« . Zeitein¬
teilung : Donnerstag , 23 März 1950:
Sonderkörung der Bullen 13.30 Uhr;
Freitag , 24, März 1950 : Beginn des!
Verkaufs 9.30 Uhr . Angemeldet sind
über 100 Bullen u . 20 weibl . Zucht¬
tiere aus bewährten Blutlinien des
Württ . Fleckviehzuchtverbandes für
den Sülchgau . Für die Gemeinden
und Bullenhalter , die Bedarf an ge¬
körten Zuchtbullen haben sowie für
die Käufer von trächtigen Kalbin-
nen besteht beste Einkaufsmöglich¬
keit . Sämtliche Tiere sind auf Re¬
aktions -Tuberkulose untersucht . Für
den Abtransport stehen auch Eisen¬
bahnwaggons zu ermäßigt . Fracht¬
sätzen zur Verfügung . Personen aus
Sperr - , ReoÜachtungs - und Schutz^
gebieten der Maul - und Klauenseu¬
che ist der Zutritt verboten

Tadellose , unbeschädigte , loch - und
flickfreie , weiße amerikanische

MehlsAcke
aus strapazierfäh . Leinen -Baum¬
gewebe zur Herstellung von Hand¬
tüchern , Kinder - und Arbeitsklei¬
dung , Schürzen , Kindertüchern
usw . noch vorrätig . Der Sack er¬
gibt offengetrennt knapp 1 qm.
Stück 1.48 DM zuzüglich Porto
Nachnahme ) . Mindestversand 10
Stück . Die Beschriftung ist ab¬
waschbar . Klostermühle Bruno
Pohl. Hamm in Weatt Nr . M

Zuverlässige, soi . Hansgehilfin
nicht üb . 30 Jahre alt , mit per¬
fekten Kochkenntnissen in ge¬
pflegten E’nfamilienhaushalt (3
Personen , Zweitmädchen vor¬
handen ) nach Stuttgart zum 15.
März oder 1- April bei bester
Behandlung und Bezahlung in
Dauerstellung gesucht . Hand¬
schriftliche Angebote mit Jah¬
reszeugnissen unter N 230 an
SUWEG , Ann .-Exp ., Stuttgart 1,
Postfach 900

Suche gut erhaltene Autopritsche!
Länge 3.80 bis 4 m , Breite 2 m.
Angebote unter G 5905 an die Ge-
aebältMteU«

Säugiingsoiiepesctmie
der UniversitätTübingen
nimmt z . 1. April 1950 noch
Schülerinnen zur 2Jährigen
Ausbildung als Säuglings¬
und Krankenschwestern auf.

Bewerbungen sind zu richten
an die Direktion der Univer¬
sitäts - Kinderklinik Tübingen

Auto (Jeep ), auch f . Landw . geeign .,
auf Petrol . (Trakt . Kraftstoff ) lfd.
preisw . z . vk . Geflügelhof Erbat*

Sud]*n Sic ßunöcn
in Ihrem engeren Heimatgebiet,
dann ist es das Richtige , Ihr An¬
gebot in der Heimatzeitung zu
veröffentlichen Wollen Sie aber
Käufer

Aber Jftrtn Aeimotlwis hinaus
ansprechen , dann steht Ihnen der

flnieigenteH Hst Geramtaufloge
aller Zeitungen der Schwäbischen
Verlagsgesellschaft mbH . zur Ver¬
fügung . Dieser Anzeigenteil der
Gesamtauflage erscheint ln jeder
Nummer der unten aufgeführten
Heimatzeitungen.

Schwäbisches Tagblatt , Tübingen
Rottenburger Post , Rottenburg
Reutlinger Nachrichten , Reutlingen
Metzinger -Uracher Volksblatt,

Metzingen
Der Enmstalbote , Urach
Calwer Zeitung , Calw
Der Enztäler , Neuenbürg
Schwarzwald -Eeho , Nagold
Balinger Volksfreund , Balingen
Ebinger Zeitung , Ebingen
Schmiecha -Zeitung , Tailfingen
Gränz -Bote , Tuttlingen
Bote vom Heuberg , Spaichingen
Schwarzwaldzeitung „Der Grenzer“

Freudenstadt
Hohenzollerische Zeitung , Hechingen
Neckar -Chronik , Horb
Alb -Bote , Münsingen
Die Neckarquelle , Schwenningen
Schramberger Chronik , Schramberg
Sonntags -Zeitung , Tübingen

20 fjrimat3ritungcn
bringen Ihnen Erfolg!

Bei Nachlassen der Manneskraft , nervösen
Erschöpfungszuständen u.vorzeitigen Alters-
erscheinungen bewährt sich das seitJahren
bekannte Hormonpräparat SANURSEX.
Es gibtbeiden Geschlechtern neue Spann¬
kraft und Lebensfreude .Zu haben inden
Apotheken . Aufklärende Broschüre

diskret und kostenfrei von
HORMOSAN

G.ScHu1t«&Co.,Komm.-Ge». ^
FRANKFURT/M.

PostfachtSB

DeutscheWoliverwertung
Laufend Abnahme von roher
Schafwolle geg . bar oder Rück¬
lieferung erstklassiger Kamm¬
garn -Strickwolle zum Preise v.
2.10 DM pro 100 g. Verkauf
auch ohne Rohwollanlieferung
von Anzug - , Mantel -, Kleider¬
und Futterstoffen , wollene Da¬
men - und Kinderstrümpfen so¬
wie Socken in bester Qualität
zu konkurrenzlos billi¬
gen Preisen . Auf Wunsch Zu¬
sendung durch Post.

Deutsche Woliverwertung
Abt . Süd Neu -Ulm , Außenstelle

für Wollannahme
Metzingen , Stuttgarter Str . 31

9 Baracken
(teilweise transportabel ) , Größen
5X8 bis 12X60 m , auf dem Grund¬
stück in Zimmern ob Rottweil
(Barackenlager ) zu verkaufen . Ge¬
eignet für Fabrikations - und La¬
gerräume oder ähnliches . Nähere
Auskunft bet SfM , Außenstelle
Rottweil , Heerstraße 63
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Konsumvereine erhielten ihr Vermögen zurück
Der Staatspräsident überreichte die Urkunden / Kein Kampf, sondern echter Wettbewerb

Eine nationale Aktion
ER . Ein Aufruf , schwarz -rot -golden umrandet,

leuchtet von den Plakatsäulen , von Türen , Toren
und Wänden . Die Bundesregierung fordert uns
auf , die Namen unserer Gefangenen und Ver¬
mißten auf den Rathäusern zu melden , damit
endlich einmal übersehen werden kann , wer in
der Heimat noch alles fehlt .- Es werden unge¬
heure Zahlen Zusammenkommen , das steht jetzt
schon fest , und es gehört zum Bestialismus der
modernen Kriegführung , daß man nicht einmal
wird genau unterscheiden können zwischen
denen , die noch auf Heimkehr warten , und sol¬
chen , die längst in die ewige Heimat eingegan¬
gen sind . Denn wer weiß wirklich , was für
Schicksale sich hinter dem Wörtchen „ vermißt“
verbergen ? Die meisten sind sicher tot . Aber da
es mehr als 1 Million ist , von denen man im
einzelnen und tatsachenmäßig nichts weiß , kön¬
nen Zehntausende unter ihnen sein , die irgend¬
wo in den Weiten des Ostens in Straf - und Ge¬
heimlagern ein Sklavendasein fristen , ohne je
einmal die Möglichkeit gehabt zu haben , mit der
Heimat schriftlich in Verbindung zu treten . Wir
sprechen hier nur von Vermißten , nicht von
jenen Opfern östlicher Unmenschlichkeit , die
neuerdings von einer skrupellosen Justiz zu lang¬
jähriger Zuchthausarbeit verurteilt werden.
Ueber beide Kapitel , und nicht nur über diese
beiden , wird von jetzt ab so genau Buch geführt
wie irgendmöglich . Denn Tatsachen und Zahlen
sind vorläufig unsere einzigen Waffen im
Kampf um die Rettung unserer völkerrechts¬
widrig weiterhin gefangengehaltenen Volksge¬
nossen beiderlei Geschlechts . Nichts kann unsere
Wehrlosigkeit und die Totalität unserer Nieder¬
lage krasser demonstrieren als die Willkür , mit
der östliche Siegerstaaten noch fünf Jahre nach
Kriegsende mit deutschen Menschen umspringen.
Wenn sich daher die Bundesregierung durch
eine Registrierung der Kriegsgefangenen und
Vermißten in der Zeit vom 1 . bis 11 . März nun¬
mehr die Unterlagen für eine Anklage vor der
Weltöffentlichkeit verschafft , so kann sie der
Unterstützung durch die gesamte westdeutsche
Bevölkerung sicher sein . Oder möchte sich je¬
mand von dieser Aktion , die durch die Masse
des zu beschaffenden Materials wie durch ihre
politische Bedeutung zu einer geradezu nationa¬
len wird , ausschließen?

Tübingen . Im Rahmen einer Feierstunde , an
der neben dem Staatspräsidenten von Württem-

• berg - Hohenzollern , Dr . Gebhard Müller,
Vertreter des französischen Landeskommissariats,
verschiedene Minister , Landtagspräsident Paul
G e n g 1 e r sowie Vertreter der Gewerkschaften
und Parteien teilnahmen , wurde am Montag in
Tübingen den 15 Konsumgenossenschaften in
Württemberg -Hohenzollern ihr im Jahre 1941
enteignetes Vermögen zurückgegeben . Staatsprä¬
sident Dr . Gebhard Müller gab in einer An¬
sprache einen Ueberblick über die Entwicklung
der Konsumgenossenschaften , die in Deutschland
im Jahr 1931 ihren Höhepunkt erreichten . Die
deutschen Konsumgenossenschaften hatten da¬
mals 3,7 Millionen Mitglieder und beschäftigten
565 000 Personen . Der Nationalsozialismus , der
den Konsumgenossenschaften von Anfang an
feindlich gegenüberstand , löste sie im Jahre 1941
auf . Nach Kriegsende nahmen die Konsumgenos¬
senschaften in Württemberg - Hohenzollern ihre

EK . Stuttgart . Am Montag hat im Innenmini¬
sterium eine Besprechung über die Angelegen¬
heit der beschlagnahmten Heimkehrerkartei , die
vom Leiter des Heimkehrerlagers Kienlesberg in
Ulm , Dr . Eckert, angelegt , und dann vom In¬
nenministerium beschlagnahmt worden war,
stattgefunden . An der Konferenz , deren Vorsitz
der stellv . Innenminister , Ministerialrat Kie¬
fer, innehatte , nahm auch der Lagerleiter E k-
k e r t teil.

Aus einer Presseverlautbarung geht hervor,
daß der mysteriöse Vorfall keinen politischen
Hintergrund hat . Im wesentlichen wird der Vor¬
gang in der Verlautbarung so geschildert , wie
ihn unsere Zeitung in der Nummer vom 27. Fe¬
bruar veröffentlicht hat . Danach hat sich Dr . Ek-
kert insofern nicht korrekt benommen , als er
gegenüber dem Innenminister die falsche Angabe
machte , die Kartei sei vernichtet worden , ob-

Arbeit in beschränktem Maß wieder auf . Das
Staatsministerium hat die heutigen Konsumge¬
nossenschaften als Nachfolger der früheren an¬
erkannt und die Rückgabe ihres Vermögens ver¬
fügt.

Der Staatspräsident sprach die Hoffnung aus,
daß sich die Konsumgenossenschaften in politi¬
scher und religiöser Neutralität aus eigener
Kraft weiter entwickeln . Sie sollen nicht bevor¬
zugt , aber auch keinesfalls benachteiligt werden.
Solange sie ihre Aufgabe nicht im Kampfe , son¬
dern in echtem Wettbewerb sehen , sei ihre Ar¬
beit ein Beitrag zum Frieden und zur Heilung
Europas.

Anschließend überreichte Dr . Müller den Kon¬
sumgenossenschaften Calw , Calmbach , Ebingen,
Freudenstadt , Nagold , Neuenbürg , Ravensburg,
Rottweil , Reutlingen , Schwenningen , Sigmarin¬
gen , Tübingen , Tuttlingen , Urach und Ulm (für
das Vermögen im Kreis Biberach ) die Rück¬
erstattungsurkunden.

wohl sie in Wirklichkeit weitergeführt worden
war , was dann zu der Beschlagnahmung führte.

Die Kartei befindet sich jetzt in Stuttgart . Sie
wird im Rahmen der Wehrmachtsnachforschung
ausgewertet werden . Die Lagerleitung hat zur
Begründung ihres Verhaltens angegeben , sie
habe ihre Suchdienstarbeiten nicht aufgeben wol¬
len und deshalb das Vorhandensein der Kartei
verschwiegen . Irgendwelche anderen , etwa poli¬
tische Gründe , für das Verhalten seien nicht
vorhanden.

Das Innenministerium , so heißt es abschlie¬
ßend in der Verlautbarung , habe diese Erklä¬
rung zur Kenntnis genommen . Inwieweit das
Verhalten der Lagerleitung weitere Maßnahmen
von seiten des Innenministeriums notwendig
macht , werde Gegenstand einer besonderen Prü¬
fung sein . _

Prominente bei den Festspielen Bregenz

Brand in einer Sakristei
Sigmaringen . Aus bisher unbekannten Grün¬

den entstand in der Sakristei der katholischen
Kirche in Frohnstetten, Kreis Sigmarin¬
gen , ein Brand , dem Einrichtungsgegenstände
und Kirchengewänder zum Opfer fielen . Der Ge¬
samtschaden beläuft sich auf 12 000 DM.

Ein Pfarrhaus überfallen
Biberach a . R . Im Pfarrhaus von Ahlen,

Kr . Biberach , erschienen zwei unbekannte Män¬
ner und verlangten ein Nachtessen . Nachdem sie
von der Wirtschafterin beköstigt waren , forder¬
ten sie unter Androhung von Gewalt die Her¬
ausgabe von Geld . Als die Wirtschafterin sich
weigerte , schlug einer der Unbekannten mit
einem Schlüssel auf sie ein . Der herbeieilende
Geistliche sah sich angesichts der drohenden
Haltung der Unbekannten schließlich veranlaßt,
den beiden einen Geldbetrag auszuhändigen.
Diese verließen daraufhin sein Haus , drohten
jedoch , zurückzukommen und sich zu rächen,
falls der Geistliche Anzeige erstatten sollte.

Versteigerung von Zuchtvieh und -Schweinen
Riedlingen . Der Verband Oberschwäbischer

Fleckviehzuchtvereine veranstaltet am 8 . März
in Riedlingen eine Zuchtviehversteigerung , zu
der 160 Bullen und 110 weibliche Tiere angemel¬
det sind . Die Auktion beginnt um 9 Uhr . Um
12 Uhr beginnt eine Absatzveranstaltung des
Landesverbandes der Schweinezüchter , bei der
93 Eber und 55 tragende Jungsauen zum Verkauf
kommen.

Es regnete 50-DM -Scheine
Emmendingen . Ein Angestellter der Sparkasse

Kenzingen verlor beim Transport von 300 000 DM
von der Landeszentralbank in Emmendingen nach
Kenzingen am Montag aus einem Koffer , den er
hinter sich auf sein Motorrad geschnallt hatte,
50-DM-Scheine im Gesamtwert von 4100 DM.
Die Scheine flatterten wie Flugblätter auf die
Straße . Ehrliche Finder lieferten 3100 DM ab.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Donnerstagabend : Oertliche

Frühnebel , nachts Frost bis auf minus 8 bis 10
Grad . Tagestemperaturen um 0 Grad . In der
zweiten Wochenhälfte Frostminderung.

Dr. Eckert handelte immerhin unkorrekt
Eine Verlautbarung zur Sicherstellung der Ulmer Heimkehrerkartei

Südwestdeutsche Chronik
Der Mordprozeß gegen Baumgart

Stuttgart . Hier begann am Montag unter gro¬
ßem Publikumsandrang der Prozeß gegen den
48jährigen Albert Baumgart aus Asperg , der
am 30 . Juni letzten Jahres den Schneidermeister
Wilhelm Rüb in Asperg in dessen Schlafzimmer
ermordet hatte . Nach der Tat unternahm er
einen Mordversuch an seiner Geliebten , der
Tochter des Schneidermeisters , der dieser den
Umgang mit Baumgart verboten hatte . Während
der Angeklagte dem Untersuchungsrichter gegen¬
über im allgemeinen geständig gewesen war , be¬
stritt er in der Hauptverhandlung jede Schuld
und stellte den Tod von Rüb als Ergebnis seiner
eigenen Notwehr gegen den alten Mann hin.
Vier Pychiater , darunter Prof . Kretschmer von
Tübingen , bejahten seine Zurechnungsfähigkeit.
Das Urteil ist noch nicht gesprochen.

Die Möbel auf der Straße
Stuttgart . In der Rotwegsiedlung in

Stul Igart - Zuffenhausen haben in den letzten
Wochen verschiedene ehemalige SS-Leute zum
Faustrecht gegriffen , um einem Urteil des Ver¬
waltungsgerichtshofs Nachdruck zu verleihen , das
ihnen im Mai 1948 das Wohnrecht in dieser Sied¬
lung zugesprochen hat . Die Siedlung war wäh¬
rend des Dritten Reiches für bewährte National¬
sozialisten erbaut und nach 1945 zunächst durch
DPs belegt worden . Im Jahre 1947 war die Sied¬
lung von politisch Verfolgten bezogen worden.

Verschiedenen politisch Verfolgten war es nicht
möglich , die auf Grund des Urteils des Verwal¬
tungsgerichtshofs ergangenen Räumungsurteile
einzuhalten . In einem Fall wurde deshalb eine
alleinstehende Frau von einem ehemaligen Na¬
tionalsozialisten derart bedrängt , daß sie einen
Selbstmordversuch unternahm . Die Frau wurde
ins Krankenhaus gebracht . Daraufhin wurde ihr
gesamtes Mobiliar auf die Straße gestellt . In
einem anderen Fall fand ein Fernlastfahrer bei
der Rückkehr von einer längeren ' Fahrt seine
sämtlichen Möbel im Freien vor.

7 Prozent in Württemberg - Baden arbeitslos
Stuttgart ., Die Zahl der Arbeitslosen in Würt¬

temberg -Baden ist bis Ende Januar dieses Jahres
auf 87 573 angestiegen . Die Zahl der Neuzugänge
betrug im Januar 19 275 gegenüber 12 000 im De-

zember 1949. Von 100 Arbeitnehmern waren Ende
Januar in Württemberg -Baden 7 arbeitslos.

Gegen den Fernlast - Durchgangs verkehr
Eßlingen . Die Städte Eßlingen und Bret-

t e n wollen in einer gemeinsamen Eingabe an
den württ .-bad . Landtag fordern , daß sämtliche
Ferhlastzüge , die in Richtung Ulm fahren , von
Bruchsal ab nur noch die Autobahn benutzen
dürfen . Durch den überstarken Fernlastverkehr,
der durch die beiden Städte führe , sind nach An¬
sicht der Stadtverwaltungen die Verkehrsver¬
hältnisse völlig untragbar geworden.

Geislingen plant ein Eisenbahnmodell -Museum
CH . Geislingen/Steige . Die „Geislinger Jubi¬

läumswochen 1950“ zum 100jährigen Bestehen des
Schienenweges über die Geislinger Steige und
zum 100jährigen Bestehen verschiedener Indu¬
striebetriebe werden am 5 . August mit einem
Festakt unter dem Motto „100 Jahre Geislinger
Steige als Brücke zwischen Abend - und Morgen¬
land “ beginnen . Die völkerverbindende Bedeu¬
tung der Steige , über die der Orientexpreß Pa¬
ris —Istanbul rollt , soll besonders hervorgehoben
werden , und es ist beabsichtigt , leitende Eisen¬
bahnfachleute der Länder , die der Orientexpreß
berührt , einzuladen , ferner die Oberbürgermei¬
ster aller größeren Städte an dieser Eisenbahn¬
linie . Am 6 . August soll das erste deutsche Eisen¬
bahnmodell -Museum eingeweiht werden . Vom 5.
bis 21 . August läuft eine Leistungsschau der In¬
dustrie und des Handwerks.

Um die Nachtarbeit der Bäckerlehrlinge
Tübingen . Der Landesverband Württemberg-

Hohenzollern der Bäcker will eine Aenderung
des Jugendschutzgesetzes beantragen , um auch
Lehrlinge unter 16 Jahren bereits ab 4 Uhr
morgens zur Arbeit heranziehen zu können . Das
Gewerbeaufsichtsamt Tübingen erklärt hierzu
am Montag , daß ein solcher Antrag keinerlei
Erfolgsaussichten habe . Die 16 - bis 18jährigen
Lehrlinge dürften bereits ab 4 Uhr morgens be¬
schäftigt werden . Eine Vorverlegung des vorge¬
schriebenen Arbeitsbeginns für die jüngeren
Lehrlinge von 6 auf 4 Uhr wäre ein sozialpoli¬
tischer Rückschritt , den weder die Gewerbeauf¬
sicht noch die Aerzte befürworten könnten.

Sonderlehrgang für Diplomingenieure
Tübingen , Im Mai 1950 beginnt am Staatlichen

Berufspädagogischen Institut in Stuttgart
ein einjähriger Sonderlehrgang zur Ausbildung
von Diplomingenieuren für das Höhere Lehramt.
an Gewerblichen Berufsschulen . Die Bewerber
sollen in der Regel nicht über 35 Jahre alt sein.
Die Aufnahme ist von einer Ausleseprüfung ab¬
hängig . Meldungen bis 10 . März an die Abtei¬
lung U IV des Kultministeriums Tübingen.

Freudenstadt bekommt Stadtflagge
Freudenstadt . Ein Antrag der Stadt Freuden¬

stadt , eine eigene Flagge führen zu dürfen , wurde
jetzt vom Staatsministerium genehmigt . Die
Flagge ist Rot -Weiß und zeigt das Stadtwappen.

EB . Bregenz . Die vom 22 . Juli bis 13 . August
stattfindenden „ Festspiele Bregenz “ versprechen,
alle bisherigen Aufführungen in den Schatten
zu stellen . Die Leitung der Seeaufführung von
Millöckers „Gasparone “ hat wieder das erfah¬
rene Triumvirat Anton P a u 1 i k (musikalische
Leitung ) , Karl S c h m i d - Bloß (Regie ) und der
Schweizer Max Röthlisberger (Bühnen¬
bild ) , die 1948 die unvergeßliche „Eine Nacht in
Vendig “ von Johann Strauß auf dem See schu¬
fen . Die Sopranistin Hilde Konetzny singt
die Carlotta , Kurt P reger den Nasoni und
Toni Nießner den Benozzo.

Die Symphoniekonzerte der Wiener Sympho¬
niker wird Generalmusikdirektor Eugen J o -
c h u m dirigieren . Mittelpunkt des Programms
sind Werke von Bruckner und Beethoven . Das
Wiener Staatsopernballett kommt mit seinen er¬
sten Solisten nach Bregenz.

Wahrscheinlich wird bis zum Sommer ein neues
Spielgelände am Strande des Bodensees fertig¬
gestellt sein , i

Starke Schneefälle
Meßstetten : 30 cm (30 neu ) , Pulver , minus S Gr » <J
Lichtenstein : 25 cm ( 5) . Pulver , — 11 Grad
Freudenstadt : 10 cm (3) , Pulver , — 8 Grad
Kniebis : 20 cm , Pulver , — 6 Grad
Ruhestein 50 cm , Pulver , — 10 Grad
Wildbad : 20 cm (4) , Pulver , — 9 Grad
Kaltenbronn : 36 cm (4) , Pulver , — 14 Grad
Feldberg : 120 cm (25) Pulver , — 13 Grad
Schauinsland : 65 cm (15) , Pulver , — 11 Grad
Isny : 25 cm , Pulver , — 6 Grad
Schwarzer Grat : 70 cm . Pulver , — 6 Grad

B e r 1 in hatte mit ca . 18 cm Neuschnee den
stärksten Schneefall ln diesem Winter . Auf dem
Brocken hat die Schneedecke bereits eine Höhe
von über 85 Zentimeter erreicht . Im Personen - und
Güterzugverkehr in Mitteldeutschland kam es
durch dünenartige Schneeverwehungen zu empfind¬
lichen Störungen . Die Gleise sind teilweise bis zu
vier Metern mit Schnee bedeckt.

Von unserem nach Schwäb . Gmünd entsandten Sonderberichterstatter

Die Scheidung zwischen Vertragsspielertum und
Amateurismus muß gezogen werden . Dies ist wohl
das Fazit der Tagung in Schwäbisch Gmünd . Als
der Vorstand des 1. FC Normannla Gmünd die fünf
Stunden dauernde . Sitzung eröftnete , war man sich
allgemein noch nicht klar darüber , ob es zu einem
Beschluß kommen , würde , oder die Versammlung
nur einen informatorischen Charakter hatte . Die
Anwesenheit des 1. Vorsitzenden des Süddeutschen
Fußballverbandes , Huber, des Chefs der Süddeut¬
schen Oberliga , Dr . Walter, des 1. Vorsitzenden
des Württembergischen Fußballverbandes , Stro¬
bel, und des Schöpfers des Vertragsspielertums,
Kurt Müller, war wichtig und zuletzt ohne Zwei¬
fel mitausschlaggebend für das Memorandum der
nordwürttembergischen Landesligavereine an den
Württembergischen Fußballverbänd.

Herr Huber machte die Vertreter der Vereine
nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam , daß bis
zum 1. April sich jeder Verein entschließen müsse,
ob er nun der geplanten 2. Divison beitreten oder
beim Amateursport bleiben wolle . Ein „Absprin¬
gen “ während der Spielrunde gäbe es nicht . Er
warnte die Vereine vor wirtschaftlichen Trugschlüs¬
sen . Für die Amateure kämen ebenfalls Meister¬
schaften zur Austragung.

Dr . Walter sagte , daß die Süddeutsche Oberliga
nicht ohne einen Unterbau , ohne eine zweite Di¬
vision . bestehen könne . Ein Zurück zum Amateur¬
sport gäbe es für die Oberligavereine nicht mehr.
Er versprach , sich für einen Toto -Zuschuß aus dem
Verkauf der Terminliste an die Toto - Gesellschaft
einzusetzen.

Herr Strobel nahm ebenso wie Herr Huber eine
neutrale Stellung ein . wies aber darauf hin , daß die
Spesen der Amateure nicht überschritten werden
dürften , im Gegensatz zum Mindestsatz der Ver¬
tragsspieler , der bis zum Höchstsatz von 320 DM er¬
höht werden kann . Vor allem gegen Schluß wurde
die Diskussion immer heftiger.

Kurt Müller wurde von etlichen Vertretern der
Landesligavereine heftig angegriffen . Des öfteren
wurde bedauert , daß die geladenen Vertreter des
südwürttembergischen Fußballsportes nicht erschie¬
nen waren . Ueber die Tagung von Ludwigshafen fiel
allerdings kein Wort . Die allgemeine Tendenz gegen
den Vertragsspieler und eine zweite Division war
jedenfalls sehr groß . Es wurden zwei Anträge für
ein Memorandum an den WFV eingebracht . Der

Bad? öa& muzbe betidjtet
„Einbruch zwecklos , keine Ware da "

, teilte ein
Stuttgarter Weinhändler nächtlichen Inter¬
essenten vorsorglich durch ein Plakat im Schau-
fenster mit . Trotzdem fand er eines morgens sei¬
nen Laden ausgeräumt und auf dem Plakat'
prangte der sinnige Zusatz : „ Ueberprüft . 1 . A.
Schulze “ . Die „Ueberprüfung " stimmte bis auf
die letzte Flasche.

*

Ein 13jähriger Junge schoß dieser . Tage in
Süßen seinem achtjährigen Spielkameraden mit
einer Pfropfenpistole ins Auge . Die Sehkraft
konnte durch eine Operation gerettet werden.

*

Im Stadtgebiet von Mergentheim wurden
vor einigen Tagen vier Pakgranaten und eine
Eierhandgranate gefunden.

*

Am Sonntag wurde in Bruchsal die wie¬
deraufgebaute Lutherkirche eingeweiht . Die
Kirche wurde 1945 bei einem Luftangriff fast
vollständig zerstört.

*

Die neuen Kirchenglocken der Gemeinden
Wurmberg , Wimsheim und Mönsheim

bei Pforzheim bestehen aus entschärften Luft¬
minen , die dem gewünschten Ton entsprechend
abgeschnitten und mit einem Außenklöppelwerk
versehen wurden.

*

Ein kapitales Wildschwein rammte mit lautem
Krach einen Pkw auf der Landstraße zwischen
Kaiserslautern und Hochspeyer . Der
Kraftwagen wurde beschädigt . Das Borstenvieh
setzte sich nach Ueberwindxmg der Schreck¬
sekunde in langen Sprüngen von dem Fahrzeug
ab und verschwand im nahen Wald.

*

Mit schneidigen Märschen sollen in Zukunft
auf den öffentlichen Foren in Bad Rietenau
die Redner unterbrochen werden , wenn sie zu
lang Reden halten sollten . Zu diesem Zwecke
wurde eine stark besetzte Blaskapelle verpflich¬
tet.

Im Hochwaldgebiet zwischen Thalfang und Bir¬
kenfeld (H uns rüc k) fand am Sonntag eine
Gemeinschaftstreibjagd auf Wildschweine statt,
an der deutsche , englische , französische und ame¬
rikanische Jäger teilnahmen.

Antra ? des 1. Vorsitzenden vom FC Eislingen wurde
zur Abstimmung gebracht und mit 11 Ja -Stimmen
und zwei Stimmenthaltungen (Ulm 46 und Union
Böckingen ) angenommen . Die Erklärung lautet:

„Pie in Gmünd anwesenden Vertreter der würt¬
tembergischen Landesligavereine erklären , am
Amateurstandpunkt festhalten zu wollen , und emp¬
fehlen dem Württembergischen Fußballverband . alle
Möglichkeiten auszuschöpfen , die württembergische
Landesliga auf eine Sechzehner -Liga unter Einschluß
der südwürttembergischen Vereine auszudehnen .“

Saarbrücken trotzte den „Fußballzauberern“
Der argentinische Pokalmeister Old Boys Rosario

beschloß seine Deutschland -Gastspielreise . In vier
Spielen vier Siege und 13 :3 Tore sprechen wirklich
für das artistische Können der Argentinier , die vor¬
her auf vielen Plätzen Westeuropas Beifall für ihre
hervorragenden Leistungen einkassieren durften.
Der Mannschaftskapitän Don Geronimo Diaz be¬
zeichnet « in einer Bewertung der Spiele auf dem
Kontinent das 2 :2-Spiel in Saarbrücken als die für
die Argentinier härteste Prüfung.

Kurz berichtet:
Die Südliga - Spielleitung beabsichtigt keine Aus¬

tragung von Meisterschaftsspielen an Wochen¬
tagen , erklärte Heinrich Hohner (Trossingen ) , der
Spielleiter der Südliga im Hinblick auf die geplan¬
ten Mittwochspiele der südwestdeutschen
Fußballoberliga , Gruppe Nord.

Das am Wochenende in der Lindauer Sängerhalle
ausgetragene internationale Hallen - Handball¬
turnier gewann die SG Tettnang mit 10
Punkten vor MTV -Schwabing mit 8 Punkten . Den
3. Platz belegte die SG Lindau vor den beiden
österreichischen Teilnehmern Feldkirch und Luste¬
nau sowie der SG Kempten mit je zwei Punkten.

Die ersten deutschen Hochschulmeisterschaften im
Basketball wurden am Wochenende in Hei¬
delberg unter Teilnahme von sechs Mannschaften
ausgetragen . Die Uni Heidelberg sicherte sich
den Titel durch einen 55 :24- Endspielsieg über die
TH Darmstadt.

Durch einen 3 :2-Sieg über den EV Essen sicherte
sich der SC Rießersee im Düsseldorfer Eissta¬
dion den Titel eines deutschen Eishockey - Ju¬
gendmeisters.

Mit einem dreifachen deutschen Erfolg endete da»
internationale Skispringen ln Bischofshagen Salz¬
burg . Sieger wurde Toni Brutscher mit
Sprüngen von 90 und 93 m vor Dengg mit 84 und
94 m und Altmeister Rudi Gehring mit 89 und
83 m . An 4. Stelle kam als erster Oesterreicher Ex¬
weitmeister Sepp Bradl mit 87 und 85 m . Der
deutsche Meister Sepp Weiler war vom Pech
verfolgt . Der Oberstdorfer stürzte beim 1. Durch¬
gang bei 88 m.

Vertreter von 20 westdeutschen Hochschul - Institu-
ten für Leibesübungen trafen sich am vergange¬nen Wochenende in Menzenschwand (Schwarzwald)
zu einer Arbeitstagung . Es wurden neue Richt¬
linien für die Ausbildung der westdeutschen Stu¬
dentensportler festgelegt . Außerdem umfaßte der
Fragenkomplex die Organisation des allgemeinen
Studentensports, die Vorbereitung einer
Entschließung an die Landesregierungen und die
Gründung des deutschen Hochschulausschusses für
Leibesübungen.

Die Totogewinne
Im wörttembergisch - badischen Fußballtoto gab es

im l . Rang für 30 Gewinner mit 9 richtigen Vor¬
aussagen je 6429 DM . Im 2. Rang erhielten 561 Ge¬
winner je 343.80 DM . während im 3. Rang 5913 Toto-
freunde je 32.50 DM bekommen.

Die Zusatzwette entfällt , da mehr als 3 Spiele
ausfielen . Die Gewinnausschüttung wird dem näch¬
sten Wettbewerb zugeschlagen.

Im bayerischen Fußballtoto gab es im 1. Rang für
82 Gewinner je 2786 DM . Im 2. Rang erhielten 1795
Gewinner je 127.30 DM und im 3. Rang wurden an
21 869 Gewinner je 18.40 DM ausbezahlt.

In der Zusatzwette erhielten 32 im 1. Rang je
1940 DM . während die Quote im 2. Rang für 960 Ge¬
winner je 64.60 DM betrug.
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Sonnenstrahlen werden gesiebt
Die Wichtigkeit der Ozon -Schicht

Herbst etwas größer als im Frühjahr . Der
Volksglaube nimmt zwar das Gegenteil an,
weil man im Frühling stärker braun wird als

Neues Wolkenmelken
Auf dem Gebiet der künstlichen Regener-

n u + j . .vvior pin Trugschluß zeugung durch sogenanntes Wolkenmelken
im Herbst , doch .st das sicher ein Trugschluß .

neuerdings
s

wesentliche Fortschritte

rp . Es ist noch nicht allzu lange her , da
fand man , daß in einer Höhe von 40 bis 50
Kilometern über der Erde etwas Besonderes
los sein müsse . Es gab offenbar eine Schicht,
die eine gewisse Strahlung verschluckt , an¬
ders als die sogenannte Heavisideschicht , die
unsere irdischen Radiowellen wie ein Spiegel
zurückwirft und sie nicht aus dem irdischen
Bereich fortläßt . Wissenschaftliche Vertreter
aller Erdteile waren bemüht , des Rätsels Lö¬
sung zu finden , bis man dann endlich den
Störenfried in jenem Stoff fand , der uns einen
Blitz „riechen “ läßt , im — Ozon . Wenn es ir¬
gendwo eingeschlagen hat , dann sprechen wir
von Schwefelgestank . Doch handelt es sich
dabei um nichts anderes als um konzentrier¬
ten oder „aktiven “ Sauerstoff zum Unterschied
vom „gewöhnlichen “

, den wir einatmen . Wäh¬
rend normalerweise zwei AJome Sauerstoff
ein Molekül bilden , sind es beim Ozon deren
drei.

Könnte man die Schicht des Ozons , die in
so großen Höhen schwebt , unter normalen
Luftdruck bringen , ergäbe sie nur drei Milli¬
meter Dicke . Gewiß , ein interessantes Pro¬
blem für weltgewandte Wissenschaftler , mö¬
gen manche Leser denken . Aber was hat schon
die Allgemeinheit davon ? Doch ist dem ganz
und gar nicht so . Das Leben von uns allen
wird weitgehend von diesen drei Millimetern
dieses schwach giftigen Gases beeinflußt . Es
hat die unangenehme und doch auch gute
Eigenschaft , den für das Leben wichtigen
ultravioletten Teil des Sonnenlichts so zu
schwächen , daß auf die Erde kaum ein win¬
ziger Bruchteil dessen durchgelassen wird,
was auf der oberen Seite der fraglichen
Schicht (die manche Forscher bereits in 24
Kilometer Erdabstand annehmen ) in der At¬
mosphäre ankommt . Bekanntlich weist das,
was wir Licht nennen , verschiedene Wellen¬
längen auf . die zwischen 400 und 800 Million¬
stel Millimeter liegen . Was nun auf der Wel¬
lenleiter unter 29 Millionstel eines Millime¬
ters liegt , wird unbarmherzig und vollständig
vom Ozon verschluckt . Und gerade die kür¬
zesten Teile des Ultraviolettlichts sind bio¬
logisch am wirksamsten . Wenn wir diese Wel¬
len , wie bereits erwähnt , auch mit dem Auge
nicht wahrnehmen können , so haben wir
doch in der Haut dafür ein sehr zuverlässiges
Anzeigegerät , das uns die Anwesenheit sol¬
chen Lichtes verrät - wir werden braun!

Ueber die Wichtigkeit des ultravioletten An¬
teils des Sonnenlichts braucht hier wohl nichts
weiteres gesagt zu werden . Die heilsamen
Wirkungen des Hochgebirges oder der künst¬
lichen Höhensonne , der Quarzlampe , sind zu
bekannt Wie bleich sehen .wir gegen Ende
des Winters aus , und die oft schon im März
auftretende „Frühjahrskrankheit “ wird zu¬
meist nur als Mangelkrankheit , als ein Zu¬
wenig an Vitaminen , erklärt . Und Vitamine,
oder wenigstens ein Teil von ihnen , sind ohne
ultraviolettes Licht nicht denkbar . Wenn nun
einmal die Ozonschicht an Mächtigkeit zu¬

nähme — sie weist indessen nur geringe
Schwankungen auf — , so müßten alle Men-

_ __ . T-. »LVU , „ ool . Mnnofnn rJöC KOnilWän ntfUerULUgÖ W<2SeUUlUXK ? ruusunm'

nur reaktions - erzielt werden . Nobelpreisträger Irving Lang.
langentbehrten Sonnenlichts nur reaktions
fähiger . Zusammenhänge mit dem Ozon er¬

sehen an Rachitis sterben . Manche Forscher gaben
'
sicb aucb hier wieder , nachdem im

gehen heute schon so weit daß sie das Aus - Herbst die Dicke der Ozonschicht geringer " TT. 1“
t^ ckenen Gegenden von Neu -Mexikö

sterben der Saurier der Vorzeit auf Mangel , . Frli hiahr ist und zwar für beide Erd - dahr }n trockenen degenaen von neu ivi x o
— « . .i_ j _ i- . .. . ii_ ( . * « als im rrunjanr ist , una zwar rui ueiue qiu anses telt wurden , erzielten ausgezeichnete

muis , der in USA als „Vater des Wetterma-
chens “ gilt , berichtete darüber am Institut für
Wetterkunde . Versuche , die im vergangenen

angestelt wurden , erzielten ausgezeichnete
Erfolge . Durch den Einsatz von nur 300 g

Shaw als Hausarzt
G . B . Shaw kann auf einen neuen , uner¬

warteten Erfolg stolz sein . Er hat durch „Fern¬
kur “ einen Kehlkopfkatarrh geheilt und sich
dabei eine Einnahme von 1000 Pfund geret¬
tet . Vor der Premiere von Shaws „Cäsar und
Kleopatra “ in einem Broadway -Theater in
New York hatte der Hauptdarsteller Sir Cedric
Hardwicke einen schweren Kehlkopfkatarrh.
Er wandte sich telegrafisch an Shaw mit der
Bitte um ein Rezept und erhielt aus England
die Antwort : „Werfen Sie eine Prise Salz in
ein Glas warmen Wassers . Ziehen Sie das
Wasser dreimal durch die Nase hoch . Dann
gurgeln sie zweimal .“ Die Kur wirkte . Sir
Cedrics Spiel hatte so großen Erfolg , daß das
Stück den Dollargegenwert von 10 000 Pfund,
einbrachte . Shaws Anteil daran beträgt 1000
Pfund.

an Sonnenlicht durch verstärkte vulkanische bd jf ten jn den jeweiligen Jahreszeiten . Ame-
Tätigkeit zurückführen . Etwas Aehnliches er - rikanische Forscher nehmen an , die Sonnen - , did k t eine Rese nmenge von
S be Ülc

,
h

: . ,
wenn flecken seien durch ihre Einwirkung auf das Är zum Ntedersdifag ge¬

bracht werden . Das Geheimnis des Wolken¬
melkens soll nach den Erfahrungen des Lang-
muis , in der richtigen Dosierung des Silber-

Üb̂ f. Ĝ bÜhr Ozon dafür verantwortlich , daß zu bestimm-
Die Natur ist wunderbar eingerichtet Be -

tgn z eiten auf der Erde Seuchen vermehrt
deutet ein Zuwenig an wirksamer Strahlung f re ten wie etwa manchmal im Flecken¬
ein Unglück , so wäre auch ein Uebermaß sehr dui . . .. . h . j pi ,i pn j pr *“ “ “ > ■“ - - = - - -
bedenklich Die Menschen würden dann wahr - maximum . Das wurde nur bedeuten , daß der Jodids ber uhen . Durch eine zu große MengeDeaenKiicn . nie vienscnen wui uen adim w<im ozonfilter das Ultraviolettlicht zu stark dros - .. .i - - - . - *™i nd
schein ] ich von intensiven Hautrötungen und ^

°n “ “
tralische Gelehrte brachten die wech-

Blasenbildungen abgesehen auch noch an .an - “
^ Unmengen mit der wechselnden

deren Folgen dieses Lichtuberflusses leiden . 1 , , , ._
Die Erbmasse würde Veränderungen erfah - Stellung der Sonnenachs . „ d _
ren , wie heute schon bestimmte Tierversuche , menhang : im Herbst wird r -

bei denen Ultraviolettlicht verwendet wurde , Seite der Sonne der irdischen Nordhalbkugel

zeigten . Endlich würden vielleicht die Reiz - zugekehrt , im Frühling die südlichere Son-

wirkungen so stark , daß Krebsgeschwülste nenhälfte . Deutsche Wissenschaftler neigen
aufträten . Glücklicherweise wirkt hier das zur Annahme , daß im Herbst die Lufthülle

wird das Regnen geradezu unterbunden . Bei
den Versuchen wurde eine Apparatur einge¬
setzt , die Silberjodid -Rauch in die Luft stei¬
gen ließ . In Richtung des abtreibenden Rau¬
ches erfolgte wenig später die Wolkenbildung,
die zu den Niederschlägen führte.

Elektrischer Fischfang
Erste Erfolge wurden mit einem völlig neu-

Ozon als Ventil für die Sonnenstrahlung , aufgelockerter ist und daher dem Lichte bes - ^ igen Verfahren , Fische mit Hilfe von
_
elek-

Wenn diese einmal bei stärkerer Sonnentä - ser Eintritt bis auf den Boden des Luftmee-

tigkeit stärker wird , so wird auch der Ozon - res gestattet . So einfach manche Probleme
filter stärker angezogen . Läßt die Strahlung hier aussehen , so schwierig erscheinen sie bei

nach , so erweitern sich die „Maschen des Sie - weiterem Eindringen . Hier ward noch viel

bes “ Immerhin bleibt die Lichtmenge nie Arbeit erforderlich sein , um die bestehenden

ganz unverändert . Im allgemeinen ist sie im Rätsel lösen zu können . O . S.

Privatkrieg gegen Rommel
Die Popskis in der libyschen Wüste

Russische Eltern , in Belgien geboren , in
Cambridge erzogen , Geschäftsführer einer
Zuckerraffinerie in Aegypten , genauer Kenner
der libyschen Wüste — das ist Wladimir Pe-
n i a k o w mit dem Spitznamen Popski , der es
im libyschen Wüstenkrieg als Führer einer
kleinen Armee von eigenen Gnaden zum bri¬
tischen Oberstleutnant brachte und seinen Pri¬
vatkrieg gegen den deutschen Afrikageneral
Rommel in seinem demnächst unter dem Titel
„Private Army “ erscheinenden Buch be¬
schreibt.

Peniakow , der seriöse Geschäftsmann in den
besten Jahren , der 1939 die Leitung einer Zuk-
kerraffinerie in Aegypten übernommen hatte,
erschöpfte seinen Drang nach Abenteuern
durch Forschungsfahrten in die nahe liby¬
sche Wüste . Als dann der Krieg ausbrach , fiel
ihm ein . daß er seine Erfahrungen zum Nut¬
zen seiner Wahlheimat gut verwerten könne.
Seinen kaufmännischen Beruf hängte er an
den Nagel und machte sich statt dessen da¬
ran , eine kleine private Armee aufzustellen
und auszubilden . Von vornherein verzichtete
er auf kriegerische Heltentaten und speziali¬
sierte sich und seine Leute auf einen Einsatz
hinter den feindlichen Linien . Ueberraschend
tauchten die Popskis an den unerwartetsten
Stellen im feindlichen Hinterland auf , verbrei¬
teten Schrecken und Unruhe , und waren ver¬
schwunden , ehe man ihrer habhaft werden
konnte . Die Wüste war weit und bot diesen
Kennern von Land und Leuten viele Möglich¬
keiten , sich Verfolgungen zu entziehen . Viel
direkten Schaden konnte diese Handvoll Leute,
mit der Peniakow seine Unternehmungen be¬
gann , nicht anrichten . Was sie aber einbrach¬
ten , das waren Informationen , schnelle und
vor allem zuverlässige Nachrichten aus der
feindlichen Etappe.

Die Popskis operierten zunächst im Rahmen
der arabisch -libyschen Wüstentruppe . Sie hat¬
ten sich indessen so unentbehrlich gemacht,
daß sie als Peniakows Privatarmee in die
britische Armee aufgenommen wurden , in der
sie die kleinste unabhängige Einheit mit ei¬
genen Rangabzeichen bildeten . Mit den Buch¬
staben PPA (Peniakows Privat Army ) auf den
Schulterstücken und einem Abzeichen unter¬
schieden sie sich von den britischen und pol¬
nischen Kameraden des nordafrikanischen
Wüstenkrieges gegen Rommel . Gesondert blie¬

ben auch ihre Aufgaben . Diese lagen nicht
an der Front , sondern hinter den feindlichen
Linien.

Peniakow selbst pflegte seinen neuen Re¬
kruten zu erklären : „Unser Dienst vollzieht
sich in erster Linie im gegnerischen Hinter¬
land . Er ist nicht besonders unbequem , aber
sehr , sehr langweilig . Die meiste Zeit müs¬
sen wir warten und uns verborgen halten , oft
auch davonlaufen und uns in Sicherheit brin¬
gen . Die Eigenschaften , die uns am meisten
nützen , sind Geduld , Ausdauer und eiserne
Nerven “ . So langweilig , wie Popski seinen
Rekruten in Aussicht stellte , war der Dienst
keineswegs . Es gab , wie Peniakows Memoi-

trischem Strom zu fangen , verzeichnet . Es ist
vor allem für Fischfänge auf hoher See vor¬
gesehen , um große Schwärme ohne Netze di¬
rekt an Bord holen zu können . Die eigentliche
Fangvorrichtung besteht aus einem großen
Saugrohr , das je nach der Schwimmhöhe eines
gesichteten Schwarmes ins Wasser gelassen
wird , und an seinem Ende mit einem großen
Trichter versehen ist . Um die Fische auf die¬
ses Saugrohr zuzutreiben , wird die bekannte
Erfahrung ausgenutzt , daß die Tiere sehr
stark auf elektrischen Strom reagieren . Das
Saugrohr dient dabei als eine der Elektroden.
Am Bug und Heck des Schiffes werden zwei
negative Elektrodenkörper ins Wasser gehängt.
Es zeigte sich , daß die Fische dem elektrischen
Strome folgend in dichten Mengen auf das
Saugrohr zuschwimmen , das sie mit einem
Wasserstrudel alsdann direkt an Bord des
Schiffes spült.

ren zeigen , Abenteuer , Ueberraschungen und
Gefahren genug für die Gefolgschaft dieses
nordafrikanischen Lawrence des zweiten Welt¬
krieges , dem der Einsatz den Rang eines
Oberstleutnant und verschiedene ehrenvolle
Kriegsauszeichnungen einbrachte . (Jp)

Hängebrücke über den Bosporus
Die Stadt Istanbul hat ein weltbekanntes bildes durch den Bau der Hängebrücke wird

Bauunternehmen aufgefordert , ihr ein Ange¬
bot für den Bau einer Brücke über den Bos¬
porus zu unterbreiten . Damit ist ein seit Jahr¬
zehnten wiederholt erörtertes , aber nie ernst-

nicht befürchtet , vorausgesetzt , daß derRrücke
eine schöne Form gegeben wird . Als Brücken¬
köpfe im Stadtgebiet kommen mehrere Punkte
in Betracht , so vor allem die „Serail -Spitze “,

haft in Angriff genommenes Projekt erneut die mit dem gegenüberliegenden Stadtteil Sa>
aktuell geworden . Das neue Stadtoberhaupt
von Istanbul , der Vali und Oberbürgermeister
Dr . Fahraddin Kerim Goekay . ist , wie sich

ladschak verbunden werden könnte , ebenso
aber auch eine allerdings etwas breitere Stelle
weiter oberhalb zwischen dem Palast Dolma-

schon bei anderen Gelegenheiten erwiesen hat , bagtsche und dem Stadtteil Beschiktasch auf
bestrebt , seinem erfolgreichen , auf einen höhe¬
ren Regierungsposten berufenen Vorgänger an
Tatkraft nichts nachzugeben . Er ist wie der
frühere Vali von Haus aus Arzt und daher
gewohnt , die Dinge real zu sehen Der Vali
und die von ihm zu Rate gezogenen Brücken¬
bausachverständigen sind sich darüber klar,
daß der vor etwa 10 Jahren von einer ame¬
rikanischen Firma genannte Preis von 13,5
Millionen türkischen Pfund für ein solches
Bauwerk viel zu niedrig angesetzt ist . Für
weniger als 100 Millionen türkischen Pfund
ist die Brücke nach dem Urteil von Fachleu¬
ten nicht zu bauen.

Zwar ist auch erwogen worden , statt der
Brücke einen Tunnel zu bauen . Er wurde

der europäischen und dem Vorort Kusgund-
schuk auf der asiatischen Seite . Die Brücke
müßte nach Ansicht der Sachverständigen mit
einem Bahngleis , zwei Fahrbahnen und zwei
Fußgängersteigen ausgestattet werden.

Für die Finanzierung des Baues rechnet
man mit ausländischem Kredit . Bei der Amor-
tisierung der Kosten denkt man an amerika¬
nische Beispiele . Für die große Brücke in San
Franzisko , deren Baukosten 70 Millionen Dol¬
lar betrugen , hat der Brückenzoll schon im
ersten Jahr nach der Fertigstellung des Bau¬
werks fünf Millionen Dollar eingebracht . Un¬
ter Berücksichtigung der Verzinsung könnte
also dort mit einer Amortisierung innerhalb
von 25 Jahren gerechnet werden . In der Türkei

aber bald aufgegeben , weil eine solche Anlage würde allerdings bei dem wesentlich wenigerj — •* ’"r—L J entwickelten Verkehrswesen mit einer länge¬
ren Amortisationszeit gerechnet werden müs¬
sen . Während in den großen Städten der USA
auf je zwei Einwohner ein Kraftfahrzeug ent¬
fällt , gibt es in Groß - Istanbul mit seinen an¬
nähernd eine Million Einwohnern nicht mehr
als 10 000 Kraftfahrzeuge.

nur in Verbindung mit einem Untergrund¬
bahnnetz vorteilhaft wäre . Die Mittel für den
Bau von Untergrundbahnen sind jedoch in ab¬
sehbarer Zeit nicht aufzubringen . Der Tunnel
allein würde mehrere hundert Millionen tür¬
kische Pfund kosten.

Eine Störung des Stadt - und Landschafts-

Mars- und Saturnopposition
Der März ist ein ereignisreicher Monat . Neben

dem sich alljährlich wiederholenden Ereignis des
Passierens des Himmelsäquators durch die Sonne
am 21 . März (heuer um 5 Uhr 36 Min .) , dem
astronomischen Frühlingsanfang , bringt er zwei
auffallende Planetenoppositionen , nämlich jene
des Saturns am 7 und die des Mars am 23. Im
allgemeinen stimmt die Oppositionsstellung mit
der des kleinsten F.rdabstar .des des betreffenden
Planeten überein . Auch h" : ‘ c;fft dies mit
einem Abstand von 1250 Mill . km zu . Le¬
diglich bei Mars tritt die größte Erdnähe infolge
der großen Exzentrizität seiner Bahn vor oder
nach der Opposition ein . Heuer ist Mars erst am
27 . um 7 Uhr mit einem Abstand von 97 Mill.
Kilometern der Erde am nächsten . Diese große
Außermittigkeit der Marsbahn verursacht auch
eine verhältnismäßig große Verschiedenheit der
Oppositionsentfernungen , je nachdem sich Mars
zur Oppositionszeit in Sonnenferne (März ) oder
in Sonnennähe (August ) befindet . Sie variieren
zwischen 55 Mill . und 102 Mill . km . Wir haben
also heuer eine sehr ungünstige Marsopposition,
da Mars den sonnenfernsten Punkt seiner Bahn
erst am 10 . Februar passiert hatte , haben aber
dafür den Vorteil einer großen Höhe , während
die günstigen Augustoppositionen immer nur in
niedrigen Höhe stattfinden . Beide Planeten
nähern sich rückläufig dem Hauptstern des Lö¬
wen , Regulus , wobei Mars , der dessen Hellig¬
keit um das Siebenfache übertrifft , infolge der
geringeren Entfernung wesentlich weiter voran¬
kommt . als Saturn , der ebenfalls um fast e!ne
Größenklasse heller ist als Regulus . Saturn geht
am 1 um 18 Uhr 22 Min (am 31 . um 16 Uhr 11
Min .) und am 1 . um 7 Uhr 41 Min , (5 Uhr 30
Min .) unter und für Mars gelten dementspre¬
chend die Zeiten 20 Uhr 23 Min . (17 Uhr 31 Min .)
und 8 Uhr 32 Min (6 Uhr 12 Min .) . Beide Plane¬
ten können also während der ganzen Nacht be¬
obachtet werden . Auch die am Morgenh .mmel
glänzende Venus kommt am 6. in die Stellung
ihres größten Glanzes und bildet mit einer Größe
von — 4,3 einen prächtigen Schmuck des Mor¬
genhimmels . Jupiter tritt zwar im März auch aus
den Sonnenstrahlen hervor , bleibt aber so hori¬
zontnahe , daß er nicht auffällig ist . Merkur , am
28 . in oberer Konjunktur zur Sonne , bleibt im

März unsichtbar . Uranus kann nahe der west¬
lichen Fußsterne der Zwillinge gefunden wer¬
den . Zu seiner Beobachtung aber bedarf es eben¬
so wie zu jener des Neptun in der Jungfrau eines
Fernglases.

Die Sonne steigt im Laufe des Monats um fast
12 Grad nach Norden und erreicht daher am 31.
eine Mittagshöhe von 33Vj Grad über dem Hori¬
zont . Die Tageslänge nimmt dadurch um 1 Std.
52 Min . auf 12 Std . 46 Min zu.

Der Mond steht am 4 . um 12 Uhr als Voll¬
mond im Löwen bei Saturn , überholt am 6 . Mars
und erreicht am 11 . um 4 Uhr die letzte Viertel¬
stellung im Ophiuchus . Am 14 . passiert die im¬
mer schmäler werdende Scheibe den Morgenstern
Venus , am 15. Jupiter und am 18 . um 16 Uhr ist
Neumond bei der Sonne in den Fischen , wobei
er für das Gebiet des südlichen Atlantiks ein¬
schließlich Südafrikas und der Antarktis eine
ringförmige Sonnenfinsternis verursacht . Das
erste Viertel wird am 26. um 21 Uhr in den Zwil¬
lingen erreicht.

In den Abendstunden nach Abklingen der Däm¬
merung kann man im Westen Ausschau nachdem
schrägliegenden Lichtdreieck des Zodiakallichtes
halten , das im März am schönsten zu sehen ist.

Der Sternhimmel zeigt zurzeit der Kulmina¬
tion des Regulus , das ist bei uns am 1 . um 23 Uhr
53 Min . und jeden folgenden Tag je 4 Min . frü¬
her das in der Karte gezeigte Bild , wobei man
beim Vergleich jeweils die betrachtete Himmels¬
richtung in der Karte unten haben muß . K . B.

Von der Siedlergrenze zum Untersberg
Um auszuruhen , greift man gern nach unbe¬

schwerter , aber fesselnder und spannender Li¬
teratur . Zwei Bücher kommen diesem Bedürf¬
nis aufs schönste entgegen , beide bestimmt und
getragen von der zwingenden Liebe zur Scholle,
der erst des Menschen hartes Ringen und der
Schweiß , den sie begierig trinkt , Wert verleiht.

Bemard N o r d h s Buch : „Norrlandsöhne“
führt uns an die Siedlergrenze im hohen Nor¬
den Schwedens , an die Grenze , wo Bauern und
Nomaden aufeinandertreffen , beide dem Land
verhaftet und beide nach vielen Wechselfällen
erkennend , daß Gewalt aller Menschen Feind
ist , daß eine geballte Faust nichts ausrichten
kann , daß aber die offenen arbeitsfreudigen

Hände allein das Leben möglich machen . Sie
lernen erkennen , daß die Lust , Gewalt zu üben,
der Teufel den Menschen eingegeben hat , um sie
ins Verderben zu stürzen . Die „ Norrlandsöhne“
sind erschienen in der Buchreihe des Deutschen
Buchklubs , Gemeinschaft Deutscher Bücher¬
freunde GmbH , Bochum -Linden , die das Buch
als besten Freund des Lebens betrachten.

Toni Attenberger: „Raben am Unters¬
berg “ ist ein Berchtesgadener Heimatroman voll
Leidenschaft und Ursprünglichkeit . Die Land¬
schaft lebt und greift tief in die einfachen und
doch so dramatischen Schicksalse der Menschen
ein , die sich wenig Gedanken machen , dafür
aber um so rascher handeln ; denn das Leben ist
hart , es nimmt keine Rücksicht . Ob einer die
Nacht durchweint oder durchlacht hat , der Mor¬
gen stellt jeden wieder vor die Pflichten des
Tages . Es kümmert sich nicht darum , ob einer
die Kraft dazu hat oder nicht . Der Umschau
Verlag , Frankfurt a . M. hat das Buch heraus¬
gebracht und recht würdig ausgestattet . gs.

Deutsch-franz. Kulturausschuß gegründet
Wie in den beiden anderen Ländern der fran¬

zösischen Zone wurde jetzt auch in Württem-
berg -Hohenzollern ein aus Deutschen und Fran¬
zosen bestehender Ausschuß gebildet , der sich
mit Fragen der Erziehung und des kulturellen
Lebens beschäftigen und an die zuständigen
Stellen Empfehlungen geben wird . Dem Aus¬
schuß gehören an : Professor Cheval vom In¬
stitut Francais , Tübingen , Dr . Ebersbach vom
Büro für Heimatdienst , Tübingen , Administra-
teur Entz vom französischen Landeskommissa¬
riat , Tübingen , Oberstudiendirektor Dr . Haag,
Tübingen Oberkirchenrat Keller , Tübingen , Mi¬
nisterialrat Dr . Lambacher vom Kultministe¬
rium , Tübingen . Schulrat Schick . Saulgau . Pro¬
fessor Dr . Eduard Spranger , Tübingen , und
Domdekan Dr . Storr Rottenburg.

Zweite „Mona Lisa“ in den USA?
Ein Frauenporträt , das seit 1797 Im Besitz der

amerikanischen Familie Vernon in Hannover,
New Heaven , ist , soll nach Ansicht des ameri¬
kanischen Kunstfachmannes Dr . Judson eine
„ Mona Lisa “ von Leonardo da Vinci und sechs
Jahre vor dem im Pariser Louvre hängenden
weltberühmten Meisterwerk entstanden sein . Der

amerikanische Gelehrte , der früher bei den
vatikanischen Kunstsammlungen in Rom tätig
gewesen ist , hat mit infraroten Strahlen und
mit dem Mikroskop die Leinwand des Bildes
untersucht und ist davon überzeugt , daß es ein
echter Leonardo da Vinci ist . Das Werk , das
ein Geschenk der französischen Königin Marie
Antoinette an den amerikanischen Kunstmaler
und Günstling des Hofes , William Henry Ver¬
non war , ist nach Ansicht von Dr . Judson zu
einer Zeit gemalt worden , als das Modell —
eine florentinische Kaufmannsfrau — in tiefer
Trauer über den Tod eines Kindes war . Der
Meister habe das Bild nicht vollenden können
und später dann ein neues — das im Louvre
befindliche — gemalt , das die älter und voller
gewordene gleiche Frau darstellt . Trotz ver¬
schiedener Unterschiede im Gesichtsausdruck , Au¬
genaufschlag usw . werde das Bild durch die
Haltung der Gestalt , des Kopfes , der Hände als
„Mona Lisa “ ausgewiesen . Der Direktor des
Louvre , Georges Salles , erklärte zu diesen Be¬
hauptungen seines amerikanischen Kollegen , daß
das Louvre -Bild die ursprüngliche „Mona Lisa“
Leonardo da Vincis sei.

Kulturelle Nachrichten
Das Sommersemester 1950 an der

Universität Tübingen beginnt am 24. April und
endet am 28 . Juli . Die Pfingstferien dauern vom
26 . Mai bis 4 . Juni.

Generalintendant Gustaf Gründgens hat
dem Berliner Oberbürgermeister Prof . Reuter
mitgeteilt , daß er nicht nach Berlin zurückkeh¬
ren werde . Die Berliner Presse reagierte auf
diese Absage mit scharfen Angriffen gegen
Gründgens der sich durch die Aufnahme von
Verhandlungen mit Berlin nur eine stärkere Po¬
sition in Düsseldorf habe schaffen wollen.

Die Vereinigung holländischer Lehrer für le¬
bende Sprachen hat in einer Resolution auf die
dringende Notwendigkeit hingewiesen , den vor
einigen Jahren eingeschränkten deutschen
Sprachunterricht an den holländischen
Mittelschulen wieder zu erweitern.

Der sozialistische Aktivist Adolf Hennecke
spielt eine Rolle in dem sowjetischen Farbfilm
„Neues Deutschland “ , der zurzeit von den Rus¬
sen in der Sowjetzone und in Ostberlin ge¬
dreht wird.
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